
dinmr $ U ) alö = <l !djq
HEIMATBOTE FÜR DEN BEZIRK NAGOLD

lllmsr

6. JAHRGANG / NR. 166MITTWOCH, 25. OKTOBER1950 ÜBERPARTEILICHE HEIMATZEITUNG

rJTm*

mm
ISS

Truman ruft zur Weltabrüstung auf
Außenpolitische Rede vor der Vollversammlung anläßlich des 5 . Jahrestages des Inkrafttretens der UN-Charta

LAKE SUCCESS. Präsident Truman rief am Dienstag , dem 5 . Jahrestag des Inkraft¬
tretens der Charta der UN, in einer außenpolitischen Rede vor der UN-Vollversammlung
zu einer internationalen Abrüstung auf . Ein entsprechender Plan müsse jedoch einstimmig
gefaßt werden und Sicherheiten dafür bieten , daß alle Nationen die Abrüstungsbestimmun¬
gen befolgten . Solange die Abrüstung nicht erfolgt sei , bleibe den friedliebenden Nationen
einschließlich der USA keine andere Wahl als aufzurüsten , um die Welt vor einer Aggres¬
sion zu schützen.

Truman sagte wörtlich: „Seit fast fünf Jah¬
ren haben zwei Ausschüsse der Vereinten
Nationen an dem Problem der Abrüstung ge¬
arbeitet . Ein Ausschuß befaßte sich mit der
Abschaffung der Atomwaffen und der andere
mit der Verminderung der Truppen und deren
Waffen . Bisher konnten diese Ausschüssenoch
keine Einigung unter den Großmächten erzie¬
len. Trotzdem haben diese Jahre der Arbeit
dazu gedient, die Aufmerksamkeit aller Natio¬
nen auf die drei Hauptgrundsätze zu lenken,
auf denen jeder erfolgreiche Abrüstungsplan
beruhen muß.

PARIS . Da die sozialistischen Vertreter im
Kabinett sich nicht mit der ursprünglichen
Formulierung der Regierungserklärung ein¬
verstanden erklären konnten , wonach Frank¬
reich wenigstens „im Prinzip“ einer deutschen
Aufrüstung zustimme , hat die Regierung einen
neuen Vorschlag ausgearbeitet . Ministerpräsi¬
dent P1 e v e n hat ihn am Dienstag in der
Nationalversammlung als Auftakt für die
Aussprache über die Aufrüstungsfrage vorge¬
tragen . Danach setzt sich die französische Re¬
gierung für die Aufstellung einer europäischen
Verteidigungsarmee unter einem gemeinsamen
europäischen Verteidigungsminister ein . Sie
lehnt gleichzeitig die Bildung einer deutschen
Armee m jeglicher Gestalt ab. Der zu ernen¬
nende europäische Verteidigungsminister soll
einer politischen Organisation Europas unter¬
stellt werden . Gedacht ist dabei offenbar an
den Europarat.

Man erwartet , daß in der Nationalversamm¬
lung von den meisten Parteien bei der Aus¬
sprache die Wiederaufrüstung Westdeutsch¬
lands sehr entschieden abgelehnt werden wird.

Auf der Sitzung des Exekutivausschusses
der internationalen Sozialistenkonferenz (Co-
misco ) haben sich Sozialisten aus Frankreich,
Westdeutschland und Belgien gegen den Plan
einer Wiederaufrüstung Westdeutschlands ge¬
wandt . Lediglich der Vorsitzende der sozia¬
listischen Partei der Niederlande, V o r r i n k,
sprach sich dafür aus. Er sagte, eine Wieder¬
bewaffnung Deutschlands sei notwendig, um

■eine Lücke in der Verteidigung des Westens
zu schließen , durch die die Niederlande für
eine sowjetische Invasion offen stünden.

Der zweite Vorsitzende der SPD , Erich
Ollenhauer, erklärte , die SPD sei „im

„Friedlich nebeneinander“
Wyschinski über Moskau

LAKE SUCCESS . Der sowjetische Außen¬
minister Wyschinski brachte am Montag
im politischen Ausschuß der UN-Vollver¬
sammlung eine Resolution ein , die die Einbe¬
rufung einer Konferenz der großen Fünf,
Rüstungsverminderung der Großmächte um
ein Drittel und die Brandmarkung derjenigen
als „Kriegshetzer“

, die die Atombombe zuerst
anwenden, fordert.

Die Nachkriegspolitik der Sowjetunion ba¬
siere auf der Ueberzeugung, daß das kapita¬
listische und das sozialistische System „für
eine lange, lange Zeit friedlich nebeneinander
bestehen müssen“ . Gleichzeitig beschuldigte
Wyschinski die USA , Großbritannien und
Frankreich , Westdeutschland wieder „zu einem
Herd für einen neuen Krieg werden zu las¬
sen “ .

Der sowjetische Außenminister stellte im¬
mer wieder die „Friedensbemühungen“ Mos¬
kaus heraus . Die vom Westen geforderten
Friedensbeweise seien bereits erbracht wor¬
den . Jetzt müsse die westliche Welt versuchen,
zumindest zu einer bescheidenen Verständi¬
gung mit der Sowjetunion zu gelangen.

Kommunisten -Razzia
Trumann ernannte Ueberwachungsausschuß
WASHINGTON . Die amerikanische Bundes-,

Polizei hat am Montag eine Razzia auf 86 be¬
deutende ausländische Kommunisten eingelei¬
tet und bisher 10 verhaftet . Präsident Tru¬
man hat gleichzeitig einen fünfköpfigen Aus¬
schuß ernannt , der die Kommunisten in den
USA zu überwachen hat.

Beide Maßnahmen werden durch das neue
Staatssicherheitsgesetz ermöglicht. Die 86 aus¬
ländischen Kommunisten sollen nach Möglich¬
keit ausgewiesen werden . Der Generalstaats¬
anwalt ist ermächtigt, solche Ausländer zu
verhaften, die einen Umsturz planen.

Zunächst muß der Plan alle Arten von Waf¬
fen erfassen. Das Verbot einer besonderen
Waffenart ist nicht genug. Der Konflikt in
Korea hat auf tragische Weise bewiesen, daß
jede Aggression , mit welchen Waffen sie auch
immer durchgeführt wird , schreckliche Zer¬
störungen mit sich bringt.

Der Plan muß zweitens einstimmig ange¬
nommen werden ; eine einfache Mehrheit ist
nicht genug . Kein Abrüstungsplan kann gelin¬
gen , wenn er nicht jede Nation einbegreift,
die über starke Streitkräfte verfügt . Eine ein-

Augenblick gegen die Wiederaufrüstung“ . Die
schwierige Frage sei , wie und wann die
Wiederaufrüstung erfolgen solle . Sie könnte
einen neuen Weltkrieg auslösen, wenn die
Westdeutschen ihre neuen Waffen für andere
Ziele als die Verteidigung Europas einsetzten.

Der Generalsekretär der britischen Labour
Party , Philipps, meinte, eine Linie ent¬
lang des Rheines könnte vielleicht ohne deut¬
sche Unterstützung verteidigt werden. Diese
Lösung sei aber für Westdeutschland ebenso
wie für die Niederlande nicht akzeptabel.
Großbritannien sei der Ansicht , daß diese
Länder im Kriegsfälle nicht kampflos den
Russen preisgegeben werden sollten.

BERLIN. In Anwesenheit von Bundeskanz¬
ler Dr . Adenauer, General C1 a y , der al¬
liierten Hohen Kommissare , des Westberliner
Oberbürgermeisters Prof. Reuter sowie
zahlreicher Bundesminister und anderer füh¬
render Persönlichkeiten Westdeutschlands und
Westberlins wurde am Dienstagmittag die
„Freiheitsgloeke “ feierlich der Stadt Berlin
übergeben.

McCloy erklärte , die Freiheitsglocke kenne
keine Grenzschranken. Ihr Läuten werde über
die ganze Stadt erklingen und in der ganzen
Welt gehört werden. „Diese Stadt hat die Ty¬
rannei erlebt und ist durch die Tyrannei zer¬
stört worden. Aber Berlin ist auch eine Stadt,
aus deren Ruinen ein neuer Geist und ein
neuer Mut auferstanden sind , die der Unter¬
drückung und allen ihren die Freiheit ein¬
engenden Folgen widerstehen“.

Prof . Reuter begrüßte insbesondere Ge¬
neral C1 a y , „den Mann, der uns die Glocke
des amerikanischen Volkes , die Glocke der
Freiheit überbringt “ . Er dankte insbesondere
für die Hilfe, die Berlin von der ganzen Welt
zuteil geworden ist.

General C1 a y , der das Läutewerk der

Kriegsverbrediertribunal
Kein organisierter Widerstand mehr

PJOENGJANG. Südkoreanische Vorhuten
sind am Montag an der Stadt Huichon , dem
letzten Sitz der kommunistischen Regierung
Nordkoreas, vorbeigestoßen und stehen nur
noch etwa 60 km von der mandschurischen
Grenze entfernt . Der organisierte Widerstand
der nordkoreanischen Armee ist zusammen¬
gebrochen. Einzelne Teile versuchen sich durch
Flucht zur mandschurischen Grenze und in die
unwegsamen Berggebiete in den äußeren Nor¬
den des Landes zu retten.

Im Kessel von Sukchon —Sunchon geht die
Einschnürung und Zerschlagung der hier ein¬
geschlossenen 28 000 Nordkoreaner weiter.

Das Hauptquartier McArthurs gab am Mon¬
tag bekannt , die UN-Truppen hätten in den
letzten 24 Stunden rund 26 000 Gefangene ein¬
gebracht. Damit erhöht sich die Zahl der Ge¬
fangenen auf insgesamt 120 000 Mann.

Nach den Berichten von Ueberlebenden ha¬
ben die Nordkoreaner über 200 amerikanische
Kriegsgefangene, die sich auf einem Trans¬
port zur mandschurischen Grenze befanden,
erschossen.

Ein Sprecher des amerikanischen Haupt¬
quartiers in Tokio gab bekannt , daß nord¬
koreanische Kriegsverbrecher auf Grund der
Genfer Konvention wegen Verbrechen gegen
die Menschlichkeitar Verantwortung gezogen
würden . In ' dem *ti bildenden Tribunal wür¬
den die am Koreakrieg beteiligten UN-Mit-
gjjedstaaten vertreten sein.

seitige Abrüstung ist eine unfehlbare Auf¬
forderung zur Aggression.

Drittens muß der Plan absolut sicher sein.
Zusagen , die nur auf dem Papier stehen, rei¬
chen nicht aus. Die Abrüstung muß auf Sicher¬
heiten beruhen, die die Befolgung durch alle
Nationen gewährleisten. Die Sicherheiten müs¬
sen ausreichend sein , daß jede drohende Ver¬
letzung sofort zur Kenntnis gelangt. Die Ab¬
rüstung muß ständig und sorgfältig über¬
wacht werden. Sie muß auf einem freien und
offenen Informationsaüstausch über die Län¬
dergrenzen hinweg aufgebaut sein .“

Wenn auch die Erreichung des Ziels der
Weltabrüstung sehr fern zu liegen scheine , so
dürften die Vereinten Nationen niemals den
Versuch aufgben, dieses Ziel zu erreichen, da
dadurch ungeheure Energiequellen zum Wohle
der Menschheit freigemacht und alle Nationen
in die Lage versetzt werden könnten, einen
großen Teil ihrer Kräfte für die Beseitigung
von Armut , Hunger und Ungerechtigkeit ein¬
zusetzen.

Truman erinnerte daran , daß die UN ihre
Existenz dem Blut und dem Opfer von Mil¬
lionen Männern und Frauen , die im letzten
Kriege kämpften und starben , verdankten.
Daher würden auch von den UN zwei große
Leistungen erwartet : Sie sollten die Lebens¬
bedingungen der Menschen verbessern und die
Sehnsucht nach Frieden erfüllen . Im Augen¬
blick überschatte die Furcht vor einem neuen
großen Weltkrieg alle Hoffnungen der Mensch¬
heit . Die USA seien zu Verhandlungen bereit,
müßten jedoch darauf bestehen, daß die Ver¬
handlungen mit ehrlichen Vorsätzen begonnen
und geführt würden . Solange dies nicht er¬
reicht sei , hätten die UN , falls sie ein wirk¬
sames Instrument zur Erhaltung des Frie¬
dens sein wollten, keine andere Wahl, als die
kollektive Stärke ihrer Mitglieder einzusetzen,
um eine Aggression abzuwehren.

Freiheitsglocke in Gang setzte — das Läuten
der Glocke wurde von den Sendern der gan¬
zen freien Welt , darunter allein 2000 ameri¬
kanischen Rundfunkstationen übertragen —,
sagte: „In tiefer Ehrfurcht weihen wir heute
die Weltfreiheitsglocke. Wir weihen sie der
ewig währenden Ehre aller derer , die ihr Le¬
ben für die Sache der Freiheit dahingegeben
haben . Vom heutigen Tage an soll ihr Schall
allen Unterdrückern eine Warnung bedeuten.
Jenen aber , die ihre Freiheit verteidigen müs¬
sen , soll ihr Klang Zuversicht und Mut brin¬
gen und denen, die heute geknechtet sind,
soll sie eine Botschaft der Hoffnung und der
Teilnahme sein .“

Bundeskanzler Adenauer war am Mon¬
tagnachmittag mit einer Dakotamaschine in
Berlin eingetroffen. Die Westberliner Bevöl¬
kerung begrüßte ihn herzlich.

General C1 a y brachte zu seinem dreitägi¬
gen Deutschlandbesuchrund 3,5 Millionen Un¬
terschriften von amerikanischen Bürgern mit,
die sich zu dem „Kreuzzug für die Freiheit“ ,
dessen Initiator Clay ist , bekennen. Die Un¬
terschriften werden im Glockenturm des Schö¬
neberger Rathauses eingemauert.

Zangenbewegung der Vietminh
Neue Verteidigungslinien gefährdet

SAIGON. Der Krieg in Indochina nimmt im¬
mer härtere Formen an und ist nun an allen
Fronten entbrannt . Die wenigen von der Mi¬
litärzensur durchgelassenen Nachrichten las¬
sen erkennen , daß die Vietminh-Truppen zu
einer großen Zangenbewegung gegen das Delta
des Roten Flusses, die Ernährungsbasis Nord¬
indochinas, angesetzt haben.

Am Sonntag haben die französischen Streit¬
kräfte den Grenzposten Locbinh, etwa 20 km
südöstlich von Langson, aufgegeben. Zurzeit
finden heftige Kämpfe im äußeren Befesti¬
gungsgürtel des Forts Tien-Jen , dem Haupt¬
versorgungszentrum für die neue 160 km lange
französische Verteidigungslinie zwischen Mon-
cay und dem Roten Fluß , statt . Tien-Jen liegt
bereits im Hinterland der neuen Verteidi¬
gungslinie, die von den Franzosen vor einigen
Tagen als die „Linie, von der es keinen Rück¬
zug gibt“ , bezeichnet worden war.

Nur ohne Ruhrbehörde
v . Brentano über Schumanplan

MÜNCHEN . Es sei mit den Grundätzen des
Schumanplans nicht zu vereinbaren , wenn die
Ruhrbehörde beibehalten werde, sagte Dr.
von Brentano am Montag in München.
Auch das Besatzungsstatut sei ein kaum über¬
windbares Hindernis. Er glaube nicht, daß ein
deutsches Parlament den Schumanplan rati¬
fizieren werde , solange Ruhrbehörde und Be¬
satzungsstatut bestehen.

Frankreichs Sorgen
Von unserem Pariser E .G .P . -Mitarbeiter

Die französische Nationalversammlung sah
sich nach ihrer Rückkehr aus den Parlaments¬
ferien einer Tagesordnung gegenüber, deren
wichtigste Punkte problematisch und peinlich
sind . Problematisch, weil einige Stützpfeiler
der französischenAußenpolitikwankend , pein¬
lich , weil Irrtümer der letzten Jahre offen¬
sichtlich werden.

Für die nach Kriegsende umstrittene Indo¬
chinapolitik standen sich die Meinung der
Sozialisten, die lange Zeit den Ausgleich mit
Ho Tschi -minh suchten und die Meinung der
Militärs und der Rechtsparteien, die eine Er¬
höhung der Kredite und des Truppenbestan¬
des in Indochina wünschten, gegenüber. Die
Regierungen in Paris und die Hochkommissare
in Saigon wechselten, doch das einzig Neue,
was bei dem Tauziehen zwischen den Parteien
herauskam , war das Experiment Bao-Dai, das
dem vom grünen Drachen des Vietminh be¬
drohten Vietnam eine noch keine Auto¬
rität besitzende und vom Vertrauen des Vol¬
kes getragene Regierung gebracht hat . Nach
der Machtergreifung Mao Tse -tungs in China
und der dann einsetzenden massiven Unter¬
stützung des Vietminh unterlagen die fran¬
zösischen Garnisonen, die mit unzulänglichen
Mitteln die tausend Kilometer lange Grenze
nach China überwachen sollten, dem feind¬
lichen Druck.

Heute weiß Frankreich , daß es nach der
Katastrophe in Tonking künftig mit amerika¬
nischer Hilfe rechnen kann . Doch gleichzeitig
glaubt man , daß Moskau alles versuchenwird,
den in Korea erlittenen Prestigeverlust jetzt
in Indochina wieder einzuholen und ist sich
darüber klar , daß Kriegsmaterial allein in
einem ehemaligen Kolonialgebiet, dessen Be¬
wohner nach völliger staatlicher Selbständig¬
keit drängen , nicht ausreicht. Auch im bürger¬
lichen Lager denkt man deshalb heute nur
mit Unbehagen an den künftigen Verlauf des
in Frankreich so unpopulären Indochinakriegs.
Muß man wirklich den jetzt 150 000 Mann be¬
tragenden Truppenbestand in Indochina ver¬
doppeln oder verdreifachen, wenn man zum
endgültigen Sieg gelangen will? Die Mehr¬
heit der Nationalversammlung hat jetzt der
Regierung P1 e v e n zur Durchführung neuer
Verteidigungsmaßnahmen in Indochina das
Vertrauen ausgesprochen. Wenn aber gleich¬
zeitig auch Radikalsozialisten wie Mendes-
France in der Kammerdebatte erklärten,
Frankreich müsse sich jetzt vor allem ande¬
ren auf Europa besinnen und statt auf einem
verlorenen Posten 12 000 Kilometer entfernt
vom Mutterland zu kämpfen, sich hier bereit
halten , so sind solche Stimmen deshalb zu
vermerken , weil sie anzeigen, wie schwer es
sein wird , für eine noch größere Belastungs¬
probe in Indochina in Frankreich die vorbe¬
haltlose Zustimmung zu finden, die ein er¬
höhter Einsatz benötigen würde.

Zu diesen „Irrtümern , die wir nun besser
bezahlen, als sie fortzusetzen“

, wie Mendes-
France und viele andere sagten, kommen
aber Irrtümer hinzu, die in Europa begangen
wurden . Die Politik des unbedingten Wider¬
standes gegen eine deutsche Wiederaufrüstung
— jahrelang ein Axiom der französischen
Außenpolitik — muß revidiert werden. Die
französische Regierung weiß, daß sie gegen
den Willen von 11 Atlantikpaktstaaten sich
in der deutschen Wiederaufrüstungsfrage
allein nicht durchsetzen kann . Der Preis , den
Washington für die Veränderung des fran¬
zösischen Standpunktes zahlen wird , ist nicht
billig. Mit Subventionen und Lieferungen von
rund 1000 Milliarden Francs für 1951 (zwei¬
mal soviel wie der für das französische Mili¬
tärbudget in 1950 ausgesetzte Betrag) kann
Frankreich selbst eine Aufrüstung großen
Stils, deren Kosten zu zwei Dritteln von den
USA getragen werden , in Gang setzen.

Die Regierung, die noch vor zwei Wochen
daran interessiert war , daß da9 Parlament in
einer Debatte der Weltöffentlichkeit klarlegte,
daß die Vertreter des französischen Volkes
sich einer Wiederaufrüstung Deutschlands mit
allen Mitteln widersetzen, hat heute, nachdem
die Würfel gefallen sind , alle Arbeit, um zu
vermeiden, daß in der Nationalversammlung
bei der gestern begonnenen Aussprache solch
ein Entrüstungssturm über eine deutsche
Wiederaufrüstung losbricht, nachdem die Ver¬
ständigung zwischen Washington und Paris
erreicht worden ist und kein Zweifel darüber
besteht , daß das französische Einverständnis
in die deutsche Wiederaufrüstung zu den
Hauptbedingungen für die Erteilung der ame¬
rikanischen Rüstungshilfe an Frankreich ge¬
hört-

Die Evolution der Ereignisse eilt der Evo¬
lution, welche die westeuropäischen Politiker
durchmachen, voraus . Noch im Sommer war
es eine Frage , ob das französische Parlament
den Schumanplan annehmen werde, weil mit
ihm Deutschland „zu große Konzessionen“ ge¬
macht würden . Heute, nachdem die Rüstungs¬
konjunktur begonnen hat , heißt die bange
Frage , ob sich Deutschland, das die Vorteile,
die der Schumanplan ihm versprach, auf bil¬
ligere Weise zu bekommen glaubt, nicht von
diesem Projekt distanzieren wird . Wäs eben

Paris für europäische Armee
Auch ein europäischer Verteidigungsminister gefordert

Freiheitsgloeke Warnung und Hoffnung
Uebergabe an Berlin in Anwesenheit von Clay und Bundeskanzler Adenauer
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noch kühn erschien , erscheint kurze Zeit da¬
nach schon als überholt. Gegenüber dieser
zwangsläufigen Entwicklung, der das fran¬
zösische Parlament nicht nachkommen kann,
zeigt sich die französische Volksmeinung um
so aufgeschlossener.

Eine Rundfrage der von den breiten Massen
gelesenen Zeitung „Paris - Presse “ : „Was
halten Sie von einer Wiederaufrüstung
Deutschlands?“ brachte das erstaunliche Er¬
gebnis . daß sich nur 23 Prozent der Leser¬
briefe gegen eine deutsche Wiederaufrüstung
aussprachen, 55 Prozent um so energischer
dafür eintraten und 22 Prozent Zustimmung
und Bedenken gleichzeitig vortrugen. In den
Briefen, die zumeist von Frontkämpfern und
von Angehörigen der jüngeren Generation ge¬
schrieben wurden und die in so großer Zahl
eingingen, daß das Blatt nur einen sehr ge¬
ringen Bruchteil abdrucken konnte, kam aber
immer wieder die Besorgnis zum Ausdruck,
daß man warte , bis alles zu spät sei . . .Rüstet
Deutschland mit Frankreich zusammen auf.
Baut Europa, so lange es noch Zeit ist“ ,
hieß es in diesen Briefen, welche die
Meinung des französischen Volkes besser
Wiedergaben als manche Rede im Parlament.

Dr. Lilje bedauert
Rücktritt Dr. Heinemanns sei falsch

HANNOVER. Landesbischof Dr. Hans
Lilje erklärte am Montag , seiner persön¬
lichen Ansicht nach sei der Rücktritt Dr. H ei¬
ne m a n n s falsch gewesen . Obwohl er au¬
ßerordentlichen Respekt vor der „beispiel¬
haften ethischen Haltung“ Heinemanns habe,
sei der Rücktritt ohne materiellen Nutzen.

Dr Lilje bedauerte, daß das Vorgehen
Niemöllers in der Remilitarisierungsfrage
in der Oeffentlichkeit den Anschein erwecken
mußte, es handle sich um eine kirchenamt¬
liche Aeußerung. Persönlich stimme er den
Ansichten Niemöllers zur Remilitarisierungim Kern zu.

Die Synode der evangelischen Landeskirche
von Westfalen beschloß am Montag , die Er¬
klärungen des hessischen Kirchenpräsidentenüber die Wiederbewaffnung Westdeutschlands
in einem besonderen Ausschuß für eine Ge¬
neraldebatte der Synode vorbereitend zu be¬
handeln. Der Präses der evangelischen Lan¬
deskirche von Westfalen . W i 1 m , sagte, die
Meinungen in dieser Frage würden sich auch
innerhalb der evangelischen Christenheit
schroff gegenüberstehen.

Bundesjustizminister Dr. Dehler warf
Niemöller vor, er habe die Bundesregierung
geächtet.

Jeder NS-Steuerzahler
US-Sicherheitsgesetz verschärft

NEW YORK . Mit der weiteren Unterbrin¬
gung von 136 Passagieren des italienischen
Ozeandampfers „Saturnia“ ist Ellis Island
überfüllt . Die Lebensbedingungen auf der Ein¬
wandererinsel sind unerträglich geworden, da
die Gefangenen sich wegen des Wetters nur in
den Räumen aufhalten können, in denen nur
die Hälfte der Zurückgehaltenen sitzen oder
liegen kann . Nervenzusammenbrüche, Schimp¬fen und Fluchen der Eingepferchten haben
eine sehr gespannte Atmosphäre geschaffen.

Durch die verschärfte Auslegung des ame¬
rikanischen Sicherheitsgesetzeswerden neuer¬
dings auch ehemalige freiwillige oder einge-
zogene Angehörige der früheren deutschen
Wehrmacht betroffen. Jeder , der jemalsSteuern im nationalsozialistischen Deutschland
gezahlt hat , wird als Unterstützer des natio¬
nalsozialistischen Systems angesehen und fällt
unter das Gesetz.

BADEN -BADEN . Durch Anordnung des franzö¬
sischen Hohen Kommissars ist in Rastatt ein
Obergericht als dritte Instanz in Restitutions¬
prozessen im französischen Besatzungsgebiet er¬
richtet worden . Das Obergericht ist als Revisions¬
gericht zuständig für alle Restitutionsurteileso¬wohl der Oberlandesgerichte als auch der Ge¬
richte zweiter Instanz wie der erstinstanzlichen
Urteile der Restitutionskammer, die inzwischen
rechtskräftig geworden sind.

Wo steckt Pontecorvo?
Der Atomforscher hatte kein finnisches Einreisevisum

HELSINKI. Die finnische Polizei bestätigte
am Montag , daß der AtomwissenschaftlerPro¬
fessor Pontecorvo, über dessen Ver¬
schwinden bereits in der letzten Ausgabe be¬
richtet wurde, mit seiner Familie am 2 . Sep¬tember auf dem Flughafen von Helsinki ein¬
getroffen sei . Pontecorvo sei jedoch nicht von
finnischen Zollbehörden abgefertigt worden,
und auch nicht an Bord der „Bellostrow“ ge¬
gangen. An diesem Tage sei auch kein Wa¬
gen der sowjetischen Gesandtschaft in den
Hafen eingefahren. Wenn er Finnland unter
Umgehung der üblichen Polizei - und Paß¬
kontrollen wieder verlassen habe, so habe
ihm vermutlich ein Wagen der Sowjetgesandt¬
schaft zum sowjetischen Marinestützpunkt
Porkala westlich von Helsinki gebracht.

Die finnische Regierung gab bekannt, Ponte¬
corvo habe bei seinem Eintreffen auf dem
Flugplatz von Helsinki kein finnisches Ein¬
reisevisum besessen . Daher sei sein Paß ein¬
behalten und er aufgefordert worden, sich
beim Paßbüro zu melden . Da er sich dort
nicht eingefunden habe, hätten die finnischen

Behörden nach einiger Zeit Nachforschungen
angestellt, die aber bisher erfolglos gebliebenseien.

Nach Meldungen aus London erklärte der
britische Beschaffungsminister Straus im
Unterhaus, der für die britischen Atomanla¬
gen in Harwell verantwortlich ist, Pontecorvo
habe in den letzten Jahren nur begrenzt Zu¬
gang zu den geheimen Forschungsarbeiten ge¬habt . Im übrigen bezweifle er die Richtigkeitder Behauptungen, nach denen Pontecorvo
ein „Busenfreund“ des wegen Atomspionageverurteilten Dr . Fuchs gewesen sein soll.

Der international bekannte Atomkernfor¬
scher Prof . O 1 i p h a n t sagte aus , Ponte¬
corvo habe in Harwell als „einer der besten
Köpfe “ gegolten . Die Rechtschaffenheit Pon-
tecorvos sei von seinen Kollegen nie in Frage
gestellt worden.

Der StockholmerKorrespondent der italieni¬
schen Zeitung „II Tempo “ berichtete am Mon¬
tag , Prof. Pontecorvo sei bereits am 5 . Sep¬
tember in Leningrad eingetrofien.

Molotow wieder in Moskau
Schuman für Beantwortung der Prager

Erklärung
MOSKAU . Der stellvertretende sowjetische

Ministerpräsident Molotow traf am Mon¬
tagabend von Prag kommend, wo er als
Hauptdelegierter der Sowjetunion an der
Konferenz der Ostblockaußenminister teilge¬nommen hatte , wieder in Moskau ein.

Der Sowjetzonenaußenminister D e r t i n -
g e r berichtete nach seiner Rückkehr nach
Berlin auf einem Empfang beim Sowjetzonen¬
staatspräsidenten Pieck, die Prager Kon¬
ferenz der Ostblockstaaten sei auf Initiative
der Sowjetunion einberufen worden. Dertingerwar am Sonntagabend zusammen mit dem
Staatssekretär im ostzonalen Außenministe¬
rium , Ackermann, von Molotow empfan¬
gen worden.

Nach Meldungen aus Paris erklärte der
französische Außenminister Schuman,nach seiner Ansicht dürfe die Prager Ost¬
blockerklärung über Deutschland nicht unbe¬
antwortet bleiben.

Haltung unverändert
Aeußerung Philipps wird berichtigt

LONDON . Das britische Außenministerium
erklärte am Montag , daß Großbritannien wei¬
terhin für eine Beteiligung der deutschen
Bundesrepublik an der Verteidigung West¬
europas eintritt . Die „Bedingungen und Me¬
thoden“

, unter denen eine deutsche Beteili¬
gung möglich sei , würden zurzeit von den 12
Atlantikpaktstaaten überprüft.

Mit diesen Feststellungen soll eine Aeüße-
rung des Generalsekretärs der britischen La-
bour Partty , Morgan Philipps, richtig¬
gestellt werden, der am Wochenende vor der
Konferenz der europäischen Sozialisten (Co-
misco) in Paris geäußert hatte , weder die bri¬
tische Regierung noch die Labour Party seien
sich über die Aufrüstung Deutschlands im kla¬
ren und eine Entscheidung' sei in dieser Frage
noch nicht getroffen.

Das Unterhaus hat ohne Abstimmung die
britische Regierung für ein weiteres Jahr er¬
mächtigt, eine begrenzte Preiskontrolle auszu¬
üben und die Rohstoffe zu verteilen.

NachrichteiTaus aller Welt
TÜBINGEN . Der aus 9 Vertretern der Regie¬

rungen von Württemberg -Baden , Südbaden und
Württemberg -Hohenzollern bestehende Sachver¬
ständigenausschuß zur Vorbereitung der auf 7.November angesetzten nächsten Südweststaat¬
konferenz tritt morgen in Tübingen zu seiner
ersten Sitzung zusammen.

STUTTGART . Der Vorsitzende des „Blocks
der Heimatvertriebenenund Entrechteten “ (BHE)in Norddeutschland , Minister Waldemar Kraft,hat sich damit einverstanden erklärt , daß die
„Deutsche Gemeinschaft “ in Württemberg -Baden
ebenfalls die Bezeichnung BHE führt . Die Ver¬
suche , in Württemberg -Baden eine unabhängigeBHE zu gründen, wurden aufgegeben.

STUTTGART . Der württemberg-badische Mini¬
sterrat hat in einem Schreiben bei der Bundes¬
regierung gegen die „übermäßige Belegung“ des
Landes mit heimatlosen Ausländern protestiert.

HEIDENHSIM . Im Rahmen einer Umbettungs¬aktion überführte ein italienisches Fahrzeug 36 in
Italien gefallene deutsche Soldaten nach Deutsch¬land.

HEIDELBERG . Der ehemalige Chemiker in den
IG .-Farben , Walter Dürrfeld, der im IG .-Prozeß
zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt worden war,wurde am Sonntag wegen guter Führung vorzei¬
tig aus dem Landsberger Gefängnis entlassen.

BACHARACH . Geschlossene Wandergruppender FDJ dürfen künftig nicht mehr in Jugend¬herbergen aufgenommen werden, wie bei der
Hauptversammlung des deutschen Jugendher¬bergswerkes beschlossen wurde. Die Altersgrenzefür Einzelwanderer in Jugendherbergen wurdevon 16 auf 18 Jahre heraufgesetzt. Bundespräsi¬dent Heuß hat sich bereit erklärt , die Schirm¬
herrschaft über das deutsche Jugendherbergswerkzu übernehmen.

KASSEL . Interzonenreisendeberichteten, Ende
vergangener Woche seien plötzlich große Teile
Thüringens zu „ Grenzpunkten der Spionage“ er¬
klärt worden und dürften von Reisenden aus
dem Westen nicht mehr besucht werden.

HAMBURG . Eine junge Kommunistin wurde
von einem britischen Gericht zu einer Geldstrafein Höhe von 100 DM verurteilt, weil sie einemPolizeibeamten während kommunistischer Zwi¬schenfälle ein Büschel Haare ausgerissen hatte.

BERLIN . Durch die Unachtsamkeit eines An¬gestellten, der vergessen hatte, einen elektri¬
schen Kochapparat auszuschalten , wurde am
Samstag früh das Großfeuer im Femmeldezeug-amt Berlin verursacht , das einen Schaden vonrund 1,5 Millionen DM zur Folge hatte.

GARMISCH-PARTENKIRCHEN . In der Nacht
zum Dienstag beschlagnahmte die deutsche Zoll¬
grenzpolizei an der deutsch - österreichischen
Grenze bei Grießen 120 Ztr . Kaffee auf drei eng¬lischen Lastkraftwagen. Den vier in englischeUniformen gekleideten Fahrern gelang es zuflüchten.

ISTANBUL . 20 Millionen Türken hatten am
Sonntag Hausarrest . Weder Bahn noch Omni¬busses fuhren und die sonst von lautem Treibenerfüllten Straßen waren menschenleer. Grund:Die Türkei führte eine ihrer regelmäßig alle fünfJahre veranstalteten Volkszählungen durch . Das
türkische Gesetz sieht für alle Personen schwereStrafen vor, die an einem solchen Tag ihre Woh¬
nungen verlassen.

RIO DE JANEIRO . Der Untergrundbahr.hof
Ricardo Albuquerque wurde am Samstag voneiner wütenden Menschenmengezerstört und in
Brand gesetzt. Ein Triebwagen war auf einenhaltenden Zug aufgefahren, wobei vier Personen
getötet und über 100 verletzt wurden.

Haben sich die Zeiten geändert!
Als ich nach dreijähriger Kriegsgefangenschaft

nach Hause kehrte, war einer meiner ersten
Gänge zum Arbeitsamt . Das hatten sie schon im
Kriegsgefangenenlagerimmer gesagt: Gleich zum
Arbeitsamt ! Mit denen muß man sich gut stellen
(es war noch vor der Währungsreform) . .

Ich wurde aufgeschrieben, ich nannte ein wenigbeklommen meinen Beruf: frühefr (ich sagte
gleich : früher) Offizier , Oberst i. G . Ja, sagtedas Fräulein, sonst haben Sie nichts gelernt? Und
sie sah mich mitleidsvoll an . Nein , stotterte ich,sonst gar nichts . Allerdings habe ich einmal die
Versorgung eines ganzen Kriegsschauplatzes or¬
ganisiert . . . Sonst nichts , murmelte das Fräulein
noch einmal und ließ mich ohne Hoffnung gehen.

Ich ging und suchte und das Fräulein hatte so
recht. „Der Betriebsrat würde es niemals dul¬
den , daß wir Sie einstellen.“ „ Was haben Sie ge¬lernt ? Wie alt sind Sie? Wir brauchen 25jährigeVolkswirte mit jahrelanger praktischer Erfah¬
rung , 22jährige Diplomkaufleute, die fließendvier
Sprachen sprechen . Nein , was sollen wir mit
Ihnen !“

, ,Unsere Behörde steht schon in dem
schlechten Ruf , ein Sammelpunkt von Militari¬
sten und solchen Leuten zu sein. Nein, nein, wir
können Sie nicht gebrauchen .“

Und zwischen dem Anspruch auf Hilfe des
Landes , dem ich einige 20 Jahre gedient hatteund mir stand das KontrollratsgesetzNr . 34 undvielleicht nicht nur dieses allein.

So gingen die Jahre ins Land und mit ihnenmeine immer verzweifelnder werdenden Gesuche.Aber nun weiß ich , daß sich die Zeiten geänderthaben ! Auf eines meiner letzten Gesuche erhieltich die Antwort:
„ Wir bedauern sehr, aber unter den augen¬blicklichen Anzeichen einer nahe bevorstehenden

Remilitarisierung möchten wir es nicht wagen,einen ehemaligen aktiven Offizier noch einzuar¬beiten.“
Ja , diese Leute haben die Zeichen der Zeit er¬kannt . Sie hören das Gras wachsen. Nur : Nie¬mand kam darauf, mich zu fragen, ob i c h „re-militarisiert" werden will . Und es gäbe 'doch soanständige und achtbare Gründe , es nicht zu wol¬len . Finden Sie das zum Lachen ? Eigentlich ist esdoch ein wenig traurig , daß keiner daran denkt,ein früherer aktiver Offizier könnte Gründe ha¬ben , sehr anständige und achtbare Gründe , esnicht zu wollen. e . F.

Besatzungskosten
BONN . Die CSU-Gruppe der CDU/CSU-Fraktion hat die Bundesregierung um Aus¬kunft über die Besatzungskosten ersucht. Siefragt an, ob Pressemeldungen über Einzelan¬

gaben aus Abrechnungen des Jahres 1949 denTatsachen entsprechen. Danach sollen ausge¬geben worden sein: Für eine Sitzgarnitur (fürSessel und ein Sofa ) 8880 DM , einen Einzel¬
teppich 16 200 DM, 33 andere Teppiche 192 625
DM, eine Möbelgarnitur 64 000 DM, eine ver¬silberte Besteckausstattung 15 123 DM , 2 Eß¬
services 2735 DM , ein Eßzimmer 12 884 DM,
6 silberne Zigarettenetuis 288 DM.

Die Bundesregierung wird außerdem ge¬fragt , ob es zutrifft, „daß für unbekannte
Zwecke in diesem Haushaltjahr Frankreich
162 Millionen DM , England 26 Millionen unddie USA nichts erhalten haben“

. Die Fraktionwill ferner wissen, ob es stimme,
"daß vom

1 . Oktober 1949 bis 30 . Jüni 1950 aus Be¬
satzungskosten folgende Gegenstände gekauftworden sind : Für über 8 Millionen DM Tep¬piche und Gardinen, für etwa 8,5 MillionenDM Kühlschränke, für 31,5 Millionen DM Mö¬bel, im amerikanischen Besatzungsgebiet für
53 000 DM und im britischen Besatzungsgebietfür 1,197 Mill . DM Frauenkleidung , für 4,2 Mil¬lionen DM Glühlampen und für 3,5 MillionenDM Holzverpackung.

Zuerst andere Finanzquellen
DÜSSELDORF . Der erste Vorsitzende desDGB , Dr. B ö c k 1 e r , äußerte zu der Ankün¬

digung des Bundeswirtschaftsministers Er¬
hard, daß die Einkommenssteuern zur Finan¬
zierung des westdeutschen Verteidigungsbei¬trages erhöht werden müßten , die Bundes¬
regierung solle zunächst andere Finanzquellenausschöpfen. So z . B . die großen Geldreserven,die Industrie und Handel nach der Währungs¬reform gebildet haben.
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Oh , man kennt das . Jeder kennt es, der ein¬
mal da drinnen war . Das ist schlimmer als
alles andere, schlimmer als Gefängnis. Von
morgens bis abends wird man angespuckt . . .
Natürlich in Ihren Akten nimmt sich das gut
aus : soundso viele Stellen beschafft für Vor¬
bestrafte . . . aber was die durchmachen, was
die leiden, das steht nicht mehr in Ihren Ak¬
ten . Wohlfahrtsamt! Wohlfahrts . . .“

In diesem Augenblick klopfte es an der
Tür. Helli ging hin, öffnete sie spaltbreit und
nahm einen schmalen Brief, den die Hand
der Wirtin hereinhielt . Sie brachte ihn zu
Kent , der inzwischen vom Stuhl aufgestanden
war . Erschrocken , mit zuckender Handbewe¬
gung, steckte er ihn in die äußere Rocktasche,sobald er nur einen Blick auf die Adresse ge¬worfen hatte.

Helli beschloß , keine Notiz davon zu neh¬
men. Scheinbar ganz unbefangen, nahm sie
das Gespräch wieder auf.

„Ich verstehe ja , Herr Kent“
, begann sie,

„daß Sie verbittert sind . Ich glaube Ihnen,
daß Sie sehr schmerzliche Erfahrungen ge¬
macht haben bei dem Versuch , wieder Fuß
zu fassen im bürgerlichen Leben. Sie haben
ganz recht : im Durchschnitt und in der Regel
geht es meistens, auch mit unserer Hilfe, nicht
gut . Aber Ausnahmen kommen vor, ich kenne
welche . . . und darum meine ich, wir müßten
es jedenfalls versuchen.“

„Sehr freundlich. Aber ich mag nicht mehr.
Ich mag mich nicht bewerben . . . mit Empfeh¬

lungsbriefen von einem Wohlfahrtsamt. Denn
natürlich weiß ja Ihr Amt . . . und • wissen
also auch Sie . . . mehr von mir als diese Un¬
terschlagung vor vier Jahren und die Gefäng¬nisstrafe . Die Polizei ist sehr tüchtig. Die hat
Ihnen auch gesagt, daß ich bald wieder fälligbin. daß ich in Verbrecherkreisen verkehre . . .keine Angst, es stimmt! Ich bin einer. Ich . . .“

„Nein, Sie sind keiner !“ fiel ihm Helli ins
Wort . „Aber ich möchte nicht . . . wir möchtennicht, daß Sie vielleicht einer werden, bloß
weil Sie allein nicht den richtigen Weg fin¬den.

Und ich will ganz offen zu Ihnen sein : Ja,die Polizei weiß allerlei Bedenkliches über
Sie. Sie haben keine nachweisbaren Mittel
und treiben einen zu großen Aufwand —
wenigstens mit Ihrer Kleidung.“

„Stimmt“ , sagte Kent trocken, „aber dashat seinen Grund “
„Sie sollen in einem eleganten Spielklubverkehren und vieleicht sogar zu den Unter¬

nehmern gehören . . . denn Sie spielen selber
nicht oder nur sehr selten und mit kleinenEinsätzen . . . Sie stehen auch in dem Ver¬dacht. bei den Wahlattentaten mitgewirkt zuhaben . . . und als Sie neulich in Plötzenseein Haft waren — im Polizeigewahrsam nenntman es wohl — , da sollen Sie oder Ihre „Hin¬termänner “ einen Wärter bestochen haben undmit seiner Hilfe ausgebrochen oder entflohensein.“

Unwillkürlich mußte Kent lächeln . „Nichtnur mit seiner Hilfe , Fräulein Bom .“
„Ja , ich weiß , auch mit meiner. Aber dasweiß die Polizei nicht , ich habe den Herrendie Nummer nicht genannt, die Sie mich anzu¬rufen baten .“
„Warum eigentlich nicht? “ fragte Kentkühl und sah Helli forschend iw die Augen.
Sie wurde auch gleich verlegen.

„Weil ich . . . weil ich . . . Ich hab’s ebennicht getan . Warum — das braucht Sie nicht
zu kümmern.“

„Oh , verzeihen Sie , Fräulein Born .“
„Natürlich Ihretwegen“

, erklärte Helli jetztmit einer Art Trotz. „Aber immerhin wußte
ich nicht, daß mein Anruf das Signal zu Ihrer
Befreiung sein sollte.“

„Natürlich nicht. Und nun — ist das alles?Oder weiß das Wohlfahrtsamt . . . ich meine,die Polizei . . . noch was von mir?“
Helli kämpfte einen Augenblick mit sich,dann platzte sie heraus : „Sie stehen im Ver¬dacht, mit den Banknotenfälschern in Verbin¬

dung zu stehen . . .“
Das war unwahr In dem Auskunftsschrei¬

ben der Kriminalpolizei stand kein Wort von
diesem Verdacht. Es war Hellis eigener Ge¬danke, in ihr aufgestiegen am Blumentag, alsKent ihr einen Hunderter hatte geben wollenund ihn im letzten Augenblick zurückge¬
zogen hatte.

„Was die Polizei nicht alles weiß !“ sagteKent nachdenklich. Ganz mechanisch zog erdabei den schmalen Brief aus der Rocktascheund steckte ihn hastig wieder hinein, als seier aufs neue darüber erschrocken.
„Nein . Ich habe Sie belogen “ , gestand Helliunvermittelt.
„Die Polizei hat diesen Verdacht nicht , er istin der Auskunft überhaupt nicht erwähnt.“
„Wie günstig für mich , Fräulein Born . Dannist es also Ihr eigener, Ihr persönlicher Ver¬dacht? “
„Er war es wegen des Hundertmarkscheins,den Sie mir am Blumentag geben wollten . . .und dann doch nicht gaben.“
„Richtig . . . Ich meine, ich erinnere mich sehrgut daran . Sie glauben also , daß ich mit denBanknotenfälschem . .“
„Damals glaubte ich das, aber nicht lange.Eigentlich war ich schon nach ein paar Minu¬

ten überzeugt, daß ich Ihnen unrecht getanhatte . Auch jetzt bin ich davon überzeugt.“
„Gewiß . Es hätte ja auch leicht sein können,daß ich falsches Geld mache . . . oder unter dieLeute bringe. Und vielleicht haben Sie einegute Meinung von mir . Vielleicht bin ich dochein Falschmünzer . . .“
„Oh , nein . . “
Es kam nicht ganz überzeugend heraus , ob¬wohl Helli sich große Mühe gab , Kent zu zei¬

gen , wie lachhaft sie den erwähnten Verdachtfand.
Sie hatte sich längst wieder gesetzt, aberGünther Kent stand noch immer am Tisch undmachte seine bitteren Bemerkungen reglosund ein bißchen von oben herab . Jetzt ging ersogar zum Fenster , drehte seiner Besucherinden Rücken zu und blieb so stehen, stummdurch die Scheiben starrend.
Schließlich sagte er , ohne seine Haltung im

geringsten zu verändern : „Das war ja sehrschön und liebenswürdig, daß Sie mir alleserzählten, was die Polizei gegen mich hat . . .aber warum eigentlich? Neu war es mir durch¬aus nicht.“
„Ich wollte“

, entgegnete Helli schnell , „da¬mit erreichen, daß Sie einsehen, dies muß auf¬hören. Das ist kein Leben für einen jungenMann wie Sie , daß jeden Augenblick ein Kri¬
minalbeamter kommen und Sie fragen kann,
wovon Sie leben und was Sie im Spielklubtun , und ob Sie bei den Wahlattentaten dabei
waren . . . das ist eine unmöglicheSituationfür
Sie , Herr Kent .“

Jetzt wandte der junge Mann sich wieder uml
„Halb so schlimm, Fräulein Bom. Man ge¬

wöhnt sich an alles.“
„Das glaube ich Ihnen nicht. Es muß wider¬

lich und ärgerlich sein , gerade für Sie . Nein,
Herr Kent , Sie müssen heraus aus diesemgan¬
zen Milieu ,aus dieser zweifelhaften und ver¬
dächtigen Gesellschaft. Und Sie müssen sich
von uns helfen lassen, wir haben schon oft,.

(Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren
Heute haben wir zwei Altersjubilare im

Stadtteil Iselshausen zu verzeichnen : Frau
Maria Gauß geb . Günther , an der Halde , wird
76 Jahre alt und Fräulein Rosine Broß , Lan¬
ger Hof , wird 70 Jahre alt . Am Donnerstag
kann Herr David Graf , Haiterbacher Straße
52, seinen 77 . Geburtstag feiern.

Rasche Aufklärung eines Einbruchs
Der in der Montagausgabe berichtete Ein¬

bruch in der Geschäftsbaracke der Firma A.
Häfele , der in der Nacht von Samstag auf
Sonntag erfolgte , fand durch die gemeinsame
Arbeit der Kriminal - und Landespolizei eine
rasche Aufklärung . Als Täter wurden . 3 .iunge
Leute aus Nagold verhaftet , einer davon ist
sogar noch Jugendlicher (unter 18 Jahren ) .
Es handelt sich um zwei Söhne achtbarer
Eltern und einen Angehörigen einer Flücht¬
lingsfamilie . Die jungen Leute hatten eine
Geldkassette erbrochen und sie nach der
Geldentnahme in die Nagold geworfen . Das
erbeutete Geld , das zum größten Teil wieder
beigeschafft werden konnte , hatten sie unter¬
einander verteilt . Man kann diese Tat wohl
auch als eine Folge der durch den Krieg und
die Nachkriegszeit bewirkten moralischen
Verwilderung betrachten , die schon manches
Unheil gestiftet hat.

Eine verdiente Ehrung
An der 50 -Jahrfeier der Handwerkskammer

Reutlingen am 21 . Oktober , über die bereits
ausführlich berichtet wurde , nahmen von
Nagold Bürgermeister Breitling , Malermeister
Walz . Malermeister Jäger und Schmiedmei¬
ster Theurer teil . Dabei wurde mit 27 anderen
Handwerksmeistern auch der langjährige
Obermeister der Schmiedeinnung Nagold,
Herr Johann Theurer , durch die Verleihung
des Ehrenbriefes der Handwerkskammer aus¬
gezeichnet . Herr Theurer , der heute der Lei¬
ter der in weitem Umkreis bekannten Fahr¬
zeugbau J . Theurer K . G. ist . steht im 73.
Lebensjahr und ist trotz seines Alters noch
körperlich rüstig und geistig beweglich ; Tag
für Tag geht er seiner schweren Arbeit nach.
In wenigen Jahren kann er sein 50- jähriges
Handwerkerjubiläum feiern . Als Innungs¬
obermeister war er ein tatkräftiger und fort¬
schrittlicher Förderer des Handwerks und
stand den Kollegen jederzeit mit - Rat und Tat
eur Seite . Auch als Mitarbeiter in der Ge¬
werbeschule hat er für die Ausbildung des
handwerklichen Nachwuchses wertvolle Ar¬
beit geleistet . In dem Ehrenbrief der Hand¬
werkskammer der von einem geschmack¬
vollen schwarzen Ledereinband umschlossen
ist , heißt es : „in dankbarer Anerkennung
langjähriger verdienstvoller Mitarbeit .“

Auch wir gratulieren Herrn Theurer zu der
verdienten Ehrung und Anerkennung und
wünschen ihm noch viele Jahre ungestörter
Arbeit.

Filmvorschau - Tonfilmtheater Nagold
„Miinchnerinnen“

München um 1900 mit seinen Künstlern,
Studenten , Geschäftsleuten und vor 1 allem
den liebenswerten Münchnerinnen bildet den
Schauplatz des Bavaria -Films „ Münchnerin¬
nen “

, der heute und morgen im Tonfilm¬
theater Nagold vorgeführt wird . Ein richtiges
Münchner Kaffeegeschäft im Tal , von zwei
Witwen geführt , ist die Heimat von Benno
und Paula , die ein Paar werden sollen . Aber
Benno ist kein Freund der Arbeit , er sitzt
den ganzen Tag beim Tarock und bei der
Zenzi am Stammtisch im „Franziskaner “ .
Schließlich gerät er in seiner Einfalt und ge¬
schäftlichen Unerfahrenheit in das Garn
einer Schwindlerbande , die ihn um Hab und
Gut zu bringen droht . Inzwischen hat Paula,
welche die Seele des Geschäfts geworden ist,
den Sohn eines Gutsbesitzers , einen Studen¬
ten , kennen und lieben . gelernt , aber der
Vater pocht auf den Standesunterschied und
gibt die Verbindung nicht zu . In letzter
Stunde wird Benno durch das Dazwischen¬
treten der Kriminalpolizei vor dem Abgrund
gerettet und zieht mit seiner Mutter zur
Zenzi aus dem „Franziskaner “ . Der Sohn des
Gutsbesitzers setzt sich gegen den Vater zur
Wehr und bekommt doch noch die tapfere
Paula und das Geschäft erhält der tüchtige
Schwager Bennos . Mit viel Humor und lie¬
bevollem Eingehen auf das Milieu wird hier
eine spassig -ernste Geschichte erzählt , die zu
einem ansprechenden Film verarbeitet wurde.
Gabriele Reismüller , Heli Finkenzeller . Oskar
Sima , Hans Holt und Anni Rosar verkörpern
als Hauptdarsteller die Gestalten aus Alt-
München.

Der Südwestfunk in Nagold
Am Montag weilte der Südwestfunk in Na-

3old zur Aufnahme einer größeren Reportage
über die Stadt , ihre Geschichte , ihre Sehens¬
würdigkeiten usw . Herr Richter mit seinem
Stab , der vom Studio Tübingen kommt , ver¬
stand es ausgezeichnet , die für eine lebendige
und fesselnde Reportage erforderliche Atmos¬
phäre zu schaffen und Menschen und Dinge
gewissermaßen zum Sprechen zu bringen . Dr.
Schmid , Ebhausen . stand für die heimatkund¬
lichen und geschichtlichen Berichte zur Ver-

Bevölkerungszunahme in Nagold
Die 6 000 überschritten

Die Volks - und Berufszählung 1950 hat das
schnelle und starke Anwachsen unserer Wohn¬
bevölkerung in den letzten Jahren , das man
auch ohne Zählung feststellen konnte , nun
auch zahlenmäßig bestätigt . Zum ersten Mal
hat Nagold das 6 . Tausend überschritten:
6 218 Ortsanwesende (ohne die Anstalten wie
Krankenhaus . Rötenbach und Waldeck ) wur¬
den am 13 . September gezählt und zwar 2 861
männliche und 3 357 weibliche . Der Stadtteil
Iselshausen mit seinen genau 500 Einwohnern
( 217 männl . und 283 weibl .) ist dabei schon
eingerechnet . Das bedeutet eine Zunahme um
815 ( 545 männl . und 270 weibl .) Personen ge¬
genüber der letzten Zählung am 29 . 10 . 1946;
Iselshausen hat in dieser Zeit um 49 Perso¬
nen zugenommen . Die Bevölkerung hat sich
also in diesen 4 Jahren um 15 ° /o vergrößert.
Diese Zunahme liegt weit über dem Kreis¬
durchschnitt (9,7 ° /o) und noch ein gutes Stück
über dem Landesdurchsnitt von Württem-
berg -Hohenzollern ( 12,4 ° /o) .

Das sind Zahlen , die jeden nachdenklich
stimmen können . Man versteht , daß überall
der Raum zu eng wird , daß die Wohnungen
nicht mehr ausreichen wollen und Neuver-

r

heiratete und Zuziehende lange auf ein Un¬
terkommen warten müssen ; es ist auch klar,
weshalb die Schulen nicht mehr genügend
Platz haben und daß wir in Nagold das Bauen
als vordringlichste Aufgabe der Stadt und der
Einwohnerschaft betrachten müssen . Es sind
nicht nur die 631 Flüchtlinge und illegalen
Grenzgänger sowie die 226 Evakuierten , die
zur Vergrößerung Nagolds beigetragen haben,
sondern es ist auch das natürliche Wachstum
durch den Geburtenüberschuß . Dazu kommt
außerdem die Tatsache , daß Gewerbe und In¬
dustrie in unserer Stadt gedeihen und in den
letzten Jahren zum Teil einen großen Auf¬
schwung genommen haben , wodurch auch
viele Auswärtige hier Beschäftigung fanden
und Zuzug erhalten mußten.

Interessant ist auch ein Vergleich mit der
Bevölkerungsstatistik der letzten 150 Jahre.
Um 1800 betrug die Bevölkerung etwa 1700
Personen . 1827 wurde die Zahl 2 000 erstmals
erreicht . 1850 zählte man 2 617 , im Jahre 1900
schon 3 695 und 1925 insgesamt 4 143 Personen
( 1976 männl . und 2 167 weibl .) . Selbstverständ¬
lich ist hier Iselshausen . das ja noch eine
selbständige Gemeinde war . nicht eingerechnet.

"\
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Meisterehrung
Bei der Feder des 50jährigen Bestehens der

Handwerkskammer Reutlingen fand eine Mei¬
sterehrung statt . Aus Altensteig war der Eh¬
renobermeister der Schuhmacherinnung Jo¬
hannes Dürrschnabel geladen . Der Geehrte
hatte im Jahre 1908 eine Schuhmacherei mit
kleinem Ladengeschäft übernommen . Am
gleichen Platz , an dem heute das Schuhge¬
schäft Dürrschnabel steht , ließ er im Jahre
1926 das zu eng gewordene Geschäft abreißen
und baute das bekannte , moderne Laden¬
geschäft und eine neue Werkstatt . In den
Jahren von 1919 bis 1949 war Johannes Dürr¬
schnabel Obermeister der Schuhmacher¬
innung im Altkreis Nagold . 1949 übergab der
Meister Geschäft und Ehrenamt seinem
Schwiegersohn . Johannes Katz . Er selbst wur¬
de im gleichen Jahre durch die Handwerks¬
kammer Reutlingen zum Ehrenobermeister
ernannt . Mitschaffend und beratend ist Herr
Dürrschnabel im Alter von 71 Jahren heüte
immer noch im Geschäft und in der Innung
tätig . Sein unermüdliches Schaffen fand in
Reutlingen am letzten Sonntag die gebühren¬
de Anerkennung . In schön gearbeiteter Leder¬
kassette wurde ihm in Anerkennung seiner
Verdienste um die Schuhmacherinnung ein
Ehrenbrief überreicht . Wir sagen dem ver¬
dienten Meister hierzu unsere herzlichsten
Glückwünsche.

^ .Itenfteiger Ji

Unfcr neuer Fahrplan
für Öen Bezirk Nagolö liegt öer Gefamtauflage Öiefer Zeitung bei.
Er ift erft Jeßt erfchienen , roell öer Winterfahrplan mehrerer

Nagolöer Omnibuellnlen noch in Öen lebten Tagen roefentliche

Änderungen erfahren hat.
Verlag » Schn> arzn> alÖ *Echo«
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Eine der schönsten Strafen des Schwarzwaldes
Das letzte Stück der Schwarzwaldhochstraße zwischen Schliffkopf und Ruhestein fertig
Unser nördlicher Schwarzwald hat mit dem

nun endlich wahr gewordenen Ausbau der
Schwarzwaldhochstraße zwischen Schliffkopf
und Ruhestein bis zur „ Drehscheibe Ruhe¬
stein “ eine außerordentlich wertvolle Berei¬
cherung seines Straßennetzes für den Tou¬
ristenverkehr erhalten . Dieses neue Stück ge¬
hört wohl mit zu den schönsten Strecken der
Hochstraße , die sich in sehr kurzer Zeit , be¬
sonders durch die Initiative der Hoteliers an
der Schwarzwaldhochstraße , einen klangvol¬
len Namen geschaffen hat.

Genußreich ist schon die Anfahrt von Freu¬
denstadt aus auf die Höhe , auf die sich die
Straße in langen Kurven hinaufwindet . Das
For -bachtal gewährt manchen schönen Aus¬
blick und an den Einmündungen der kleinen
Seitentälchen findet sich manch liebliches
Plätzchen unberührter Natur . Ein ganzes
Stück oberhalb des Langenwaldsees liegen
auf der Talseite noch mit den Wurzeln in die
Luft starrende Baumstümpfe , hier und da
noch nicht zur Abfuhr gelangte Stämme als
Überreste des Wirbelsturms der auf der Knie¬
bishöhe ebenfalls tiefe Wunden in den Wald
schlug . Unvermittelt fast tauchen die ersten
Häuser des Kniebis auf . Am Gasthof „Ochsen“
der vor der Saison die Innenräume neu her¬
richtete . wird jetzt auch das Äußere einer
gründlichen Erneuerung unterzogen . Auf den
Gerüsten stehen die Maler und streichen den
Schindelschirm wieder mit frischen Farben
an . Die alte Straße hat übrigens nun auch
seit einiger Zeit eine neue Straßendecke er¬
halten . Am Cafe ..Waldeck “

, das blitzsauber
neben der Straße steht , vorbeifahrend biegen
wir wieder in die breite Hauptstraße ein.
Kurz vor dem Kurhaus „ Lamm “ , das in die-

fügung . Herr Rometsch gab über die Vor¬
züge Nagolds als Luftkurort und über die
Entwicklung des Fremdenverkehrs Auskunft.
Unter anderem bestieg das Mikrophon auch
den Alten Turm und selbstverständlich wurde
bei St . Remigius ein Besuch gemacht ; auch in
einigen Industriebetrieben weilte der Auf¬
nahmewagen des Rundfunks . Wir hatten Ge¬
legenheit , bereits einige der Aufnahmen,
allerdings noch vor dem Schnitt , zu hören,
und waren überrascht von der technischen
Güte w'ie vor allem von dem sehr abwechs¬
lungsreichen und vollständigen Bild , das hier
von unserer Stadt gegeben wird.

Doch wir wollen nicht alles verraten : jeder
Leser hat selbst die Möglichkeit , die Repor¬
tage am Freitag , den 27 . Oktober , von 18 bis
18 .20 Uhr im Programm des Südwestdeut¬
schen Rundfunks unter dem Titel : ..Schwäbi¬
sche Kunde - Bilder aus Nagold “ (also Frei¬
burg . nicht Stuttgart !) zu hören . Wir kön¬
nen es jedermann empfehlen , denn hier geht
eine Sendung in den Äther , die wirklich vor¬
züglich ist und für Nagold eine gute Werbe¬
möglichkeit bedeutet.

sem Jahr sich ebenfalls renoviert und eine
neue hübsche Bauernstube eingerichtet hat.
zeigt sich die Pension Fahrner mit einem
netten Schild ebenfalls wieder im neuen Ge¬
wände.

Mit einem neuen Anstrich und . wie wir
schon erfuhren , einer neuen Einrichtung der
Innenräume liegt recht einladend auf ihrer
fernblickreichen Anhöhe das Kurhaus Alex¬
anderschanze . Das Straßenstück zur Zuflucht,
über eine breite Hochfläche führend , ist noch
sehr schmal . Rechts und links der Straße ein¬
geschlagene Holzpflöcke bestätigen aber , daß

uch hier . Verbesserungen geplant sind . Die
traße soll wesentlich verbreitert werden , so-

daß dann die gesamte Hochstraße in jeder
Weise dem modernen Touristenverkehr Rech¬
nung tragen kann . Kurz vor dem Höhenhotel
„ Zuflucht “ zweigt das vor <̂ em Kriege begon¬
nene Straßenstück zum Schliffkopfgedächtnis¬
haus ab . Während bisher die meisten Aus¬
blicke nach der badischen Seite und hinunter
ins Rheintal zum Halten verlockten , zeigt sich
jetzt in endlosen bewaldeten Bergrücken fast
ununterbrochen die Ostseite der nördlichen
Schwarzwald -Höhenzüge . Aus dem Tal unten
grüßt das lieblich gelegene Obertal -Buhlbach.
in der Ferne mit einzelnen Häusern Baiers-
bronn . An der Auffahrt zum Schliffkopfhaus,
dem beliebten Ziel der Jugend , vor allem im
Winter , beginnt nun das neu fertiggestellte
Straßenstück.

Nocheinmal bieten sich nach beiden Seiten
herrliche Ausblicke . Besonders reizvoll wirkt
aber auch die Höhe selbst durch ihre sturm¬
zerzausten Latschengruppen , zwischen denen
der neu angelegte und von den Inhabern der
Höhenhotels neu markierte Skiweg führt , der
im letzten Stück , kurz vor dem Ruhestein,
unmittelbar neben der Straße verläuft . Durch
die Bäume auf der rechten Seite sieht man
die noch nicht ganz fertiggestellte erweiterte
Ruhesteinschanze . Da blickt auch das Kur¬
haus Ruhestein hervor , mit dem charakteristi¬
schen Abfahrtshang hinter dem Hause . In weit
ausholender Kurve führt die Straße zum
Straßenkreuz am Ruhestein . Die neue Ter¬
rasse vor dem Hauptgebäude des Hotels fällt
dem Ankommenden gleich ins Auge . Durch
die aus allen vier Himmelsrichtungen kom¬
menden Verkehrsverbindungen von Baden-
Baden . Bühl . Allerheiligen , vom Kniebis und
vom Murgtal , hat der Ruhestein eine beson¬
ders verkehrsmäßig günstige Lage . Die ab¬
wechslungsreiche . herrliche Landschaft , Hö¬
henluft und Höhensonne , tun das ihre , das
mit vorbildlichen Straßen erschlossene Höhen¬
gebiet anziehend zu machen . Mancher mag
wohl noch auf dem Standpunkt stehen , daß
es hier droben schöner war . als der Verkehr
noch nicht so groß war . Aber dagegen ist zu
sagen , daß gerade die Verbesserung des Ver¬
kehrs es vielen erst möglich macht , dieses zu
den schönsten Gegenden ganz Deutschlands
zählende Gebiet kennen zu lernen.

Verkehrsstille
Aus Anlaß des Gedenktages für die deut¬

schen Kriegsgefangenen tritt morgen zwi¬
schen 12 und 12 .02 Uhr Verkehrsstille ein.
Wir möchten an dieser Stelle noch einmal die
Bevölkerung ■von Altensteig um volle Teil¬
nahme an diesen Gedenkminuten bitten.

Wir haben sie nicht abgeschrieben
Die Kriegsgefangenen - und Internierten¬

frage zeigt im sechsten Jahr nach Kriegsende
ein düsteres Bild . Die Entlassung der Kriegs¬
gefangenen in der Sowjetunion soll nach den
sowjetischen Verlautbarungen abgeschlossen
sein , nur das Vorhandensein von rund 10 000
Strafgefangenen wird zugestanden . Durch
sachliche Feststellungen aller staatlichen und
karitativen Stellen sind die Zahlen der Sow¬
jetunion so eindrucksvoll entkräftet , daß Zu¬
versicht besteht , in dieser bitteren Angelegen¬
heit noch nicht das letzte Wort gehört zu ha¬
ben . Das Los der Kriegsgefangenen wird von
unzähligen Internierten . Verschleppten . Grei¬
sen . Frauen und Kindern geteilt . Wir wollen
diese Brüder und Schwestern nicht allein
lassen in ihrer schweren Lage . Wir wollen
ihre Not der Öffentlichkeit immer wieder ins
Gedächtnis rufen und wollen ihrer in unse¬
rem Gebet fürbittend gedenken . Sie sollen
wissen , daß wir sie nicht abgeschrieben haben.

Heute . Mittwoch abend um 8 Uhr findet in
der Evang . Kirche ein Fürbittgottesdienst für-
die Kriegsgefangenen statt . Die Bibelstunde
fällt deshalb aus.

Festnahme
Auf Grund eines Haftbefehls aus Stuttgart

nahm die Landespolizei am vergangenen
Sonntag einen hier ansässigen Flüchtling fest,
der in Stuttgart mehrere Betrügereien be¬
gangen haben soll.

Falsche Angabe
Der hier in Arbeit stehende 18 -jährige H . H.

wurde am vergangenen Samstag festgenom¬
men und dem Amtsgericht Nagold vorgeführt.
H . hatte in einer Wirtschaft sich als Krimi¬
nalbeamter ausgegeben und Polizeistunde ge¬
boten . Da der jugendliche Angeber schon des
öfteren ähnliche Täuschungen versucht hatte,
scheint seine Festnahme die einzige Möglich¬
keit '

. dem leichtfertigen Treiben Einhalt zu
gebieten.

Film - Vorschau
Das verlorene Gesicht

In dem Film der Woche tut sich uns das
ganze weite Feld der uns noch wenig be¬
kannten Kraft der Hypnose auf . Die voll¬
kommene Wandlung einer Frau von der hoch¬
kultivierten europäischen Dame zum wilden,
naturhaften mogolischen Mädchen grenzt
ans Unheimliche .

‘ Unglaubliche . Nur einer
großen Schauspielerin wie Marianne Hoppe
ist diese Wandlungsfähigkeit in Mimik , Maske
und Spiel gegeben . Hier erleben wir eine ein¬
malige schauspielerische Leistung . Wir wer¬
den mit in den unheimlichen Bann dieser
Wandlung , die durch fremde Gewalt geschieht,
gezogen . Auch die anderen Schauspieler , allen
voran Gustav Fröhlich , Paul Dahlke und
Richard Häußler , zeigen gute Leistungen . Der
Streifen der „Neuen Deutschen Filmgesell¬
schaft “

. der unter der Regie von Kurt Hoff-
mann entstand , zeigt in spannenden Bildern
ein zauberhaftes Geschehen.

Feuerwehrabgabe
Die Feuerwehrabgabe 1950 erfolgt nach den

gleichen Grundsätzen wie die ' von 1949. Die
Abgabe wird den jeweiligen wirtschaftlichen
Verhältnissen entsprechend erhoben . Der ge¬
samte Betrag , der durch die Abgabe ein¬
kommt . wird für Zwecke der Feuerwehr ver¬
wandt.

Anmeldung von Besatzungsschäden
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß

Besatzungsschäden , die in der Zeit vom 31 . 7.
1945 bis 20 . 9 . 1945 entstanden sind , bis spä¬
testens 1 . November 1950 beim Entschädi¬
gungsgericht in Tübingen anzumelden sind.
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Blick in die Gemeinden
Wir gratulieren

In den letzten Tagen vollendete Frau Chri¬
stine Bohnet , geb . Stickel , aus Oberschwan¬
dorf ihr 76 . Lebensjahr . Der Jubilarin unsere
herzlichsten Glückwünsche.

Emmingen. Am kommenden Dienstag be¬
geht Anna Maria Renz bei der Kirche in kör¬
perlicher und geistiger Frische ihren 83 . Ge¬
burtstag . Bis vor einem Jahr war die Jubi¬
larin noch Tag für Tag als treues Gefolg¬
schaftsmitglied der Firma Martin Renz , Nach¬
folger , Forstbaumschulen , hier als Kultur¬
arbeiterin in deren Pflanzenschulen tätig . Der
Jubilarin wünschen wir als drittältesten Ein¬
wohnerin des Orts weiterhin einen gesegne¬
ten Lebensabend.

30er -Feier in Emmingen
Am vergangenen Samstagabend fanden sich

die Altersgenossen des Jahrgangs 1920 im
Gasthaus zur „Krone “ zu einem gemütlichen
und frohen Beisammensein ein . Die aufge¬
tragenen Speisen , der duftende Kuchen und
der funkelnde Wein belebten rasch die Ge¬
müter , so daß bei Wein und Gesang rasch
eine fröhliche Stimmung herrschte , die erst
am frühen Morgen ihr Ende fand.

Neubauten erhalten Wasseranschluß
Emmingen. Um den Anschluß der im oberen

Wiestal im Rohbau erstellten zwei Ein¬
familienhaus -Neubauten an das Wasser¬
leitungsnetz der Gemeinde zu ermöglichen,
hat der Gemeinderat in seiner letzten Sitzung
beschlossen , von Schacht Nr . 30 beim An¬
wesen des Schafhalters Christian Zeh bis
zum Baumgrundstück des Landwirts Jakob
Brenner eine 80er-Röhrenleitung mit einer
Länge von ca . 100 Metern mit 2 Schächten zu
legen . Die Leitungsröhren befinden sich be¬
reits am Lager , so daß nach Bestellung der
Wintersaat mit den Grabarbeiten und dem
Verlegen der Röhren begonnen werden kann.
Für einen späteren Zeitpunkt ist dann die
Vereinigung dieser Leitung mit der seither
bestehenden Leitung der oberen Wiestal¬
straße zu einer Ringleitung vorgesehen , um
somit im Brandfalle einen besseren Feuer¬
schutz zu ermöglichen.

Feuerwehr weckt Wirt
In einer Ortschaft des Calwer Waldes hatte

die Feuerwehr auf den Kirbe -Montag eine
Feuerwehrübung mit anschließender Unter¬
führerwahl angesetzt . Nach Beendigung der
Amtsgeschäfte zog die gesamte Feuerwehr
zur Feier der Neugewählten in das Gast¬
haus . Es war Mittagszeit . In Folge der an¬
strengenden Kirbefeiern lag der Wirt noch im

Bett . Da ertönte das Kommando : „Holt ihn
raus !“ Tatkräftige Feuerwehrmänner kennen
keine Bedenken , im Handumdrehen stand der
Wirt samt Bett mitten in der Wirtsstube.
Dort lag der Geplagte und schlief er nicht,
möcht er doch schlafen . Doch der Feuerwehr¬
kommandant kannte kein Erbarmen . Eigen¬
händig hob er die Bettlade und da lag der
Wirt im Hemd am Boden . So schnell hat man
wohl kaum einen Wirt aus seiner eigenen
Gaststube verschwinden sehen wie an diesem
Mittag . Das anschließende Fest kann jeder,
der einen derben Männerspaß versteht , sich
selber ausmalen.

^^ ilöbrrgbtricfjtel
Wir gratulieren!

84 Jahre wurde am 23 . Oktober Herr Chri¬
stian Höll aus Wildberg . Auch ihm von Her¬
zen alles Gute.

Im Altersheim von Wildberg feiert Frau
Emilie Wilhelm am 26 . Oktober ihren 87 . Ge¬
burtstag . Wir wünschen der Betagten einen
glücklichen Lebensabend . Am 25 . Oktober feiert
Herr Gustav Gimpel seinen 72 . Geburtstag.
Wir sagen ihm zu dem heutigen Festtag die
besten Wünsche.

Mitgliederversammlung des Liederkranzes
Am vergangenen Samstag abend hielt der

Liederkranz im Gasthaus zur „ Traube “ eine
Mitgliederversammlung ab . Vorstand Adolf
Eberhardt begrüßte die Mitglieder und gab
die Tagesordnung bekannt , an deren erster
Stelle und im Vordergrund die Vorbereitung
der Weihnachtsfeier stand und besprochen
wurde . Denn der Liederkranz will auch in
diesem Jahr seinen Mitgliedern eine , schöne
Weihnachtsfeier bereiten . In der Versamm¬
lung wurde der Beschluß gefaßt , daß künftig¬
hin wieder jedes Vierteljahr eine Mitglieder¬
versammlung abgehalten werden soll . Außer¬
dem wurde noch das 60 - jährige Jubiläum des
Vereins im kommenden Jahr gestreift . Eine
endgültige Beschlußfassung über die Gestal¬
tung des Festes bleibt noch der Generalver¬
sammlung Vorbehalten . Von verschiedenen
älteren Mitgliedern wurde noch bemängelt,
daß gegenüber früherer Zeiten , die Jugend
den Weg zum deutschen Lied nicht findet,
denn gerade die Jugend sollte auch in den
Reihen des Männergesanges stehen und Sorge
tragen , daß das deutsche Liedgut uns erhal¬
ten bleibt . Manches schöne Lied erklang noch
und so verlief der Abend sehr anregend und
harm isch.

Weitere Ältensteiger Stadtnachrichten
Am 31 . Okt . beginnt der Buchführungskurs

im Volksbildungswerk
Wir weisen noch einmal darauf hin , daß

am Dienstag , den 31 . Oktober im Unteren
Schulhaus , Lokal Moser , der Buchführungs¬
kurs des Volksbildungswerkes beginnt . Die¬
jenigen Studierenden , die die Absicht haben,
an dem Kurs teilzunehmen , aber noch keine
Anmeldung abgegeben haben , werden gebe¬
ten , diese baldmöglichst vorzunehmen , damit
die Kursleitung in den Stand gesetzt wird,
entsprechende Dispositionen vorzunehmen.
Der Kurs erstreckt sich auf 10 Abende zu je
2 Stunden , Die Hörergebühr beträgt 5 .— DM.
Sie ist möglichst an einem der ersten Abende
zu entrichten . Leiter des Lehrgangs ist Herr
Hans Wägner . Herr Wägner ist anerkannter
Fachmann . Er hat schon mit besten Erfolgen
Buchhaltungskurse durchgeführt

Altenfeier
Am vergangenen Sonntag war um 14 Uhr

im Gemeindehaus die Altenfeier unserer über
70-Jährigen . Sehr viele waren mit Freuden
der Einladung der Ev , Kirchengemeinde ge¬
folgt und zu diesem netten Beisammensein
erschienen . 2 Autos standen zur Verfügung,
um auch den Körperbehinderten den Besuch
zu ermöglichen . Ca . 120 Männer und Frauen
fanden sich ein . Die festlich gedeckten Tische
wirkten überaus einladend und gaben Zeug¬
nis von der Liebe , mit der sie geschmückt
wurden.

Mit dem gemeinsamen Lied „Lobe den
Herrn “ begann die Feier . Pfarrer Kollmann,
dessen Investitur durch Dekan Brezger die
Gemeinde am 16 . Oktober feierte , las und
erläuterte das Babelwort : „ Solange die Erde
stehet , soll nicht aufhören Samen und Ernte “ .
Mit Umsicht und Aufmerksamkeit wurde nun
guter Bohnenkaffee und köstlicher Hefekranz
in großen Mengen von den Helferinnen ser¬
viert . Der Mädchenkreis unter Leitung von
Frau Kollmann brachte während der Kaffee¬
tafel ihre kleinen Theaterstückchen „Die
Brautwerbung “ und später das ernste Stück
„Um den Glauben “ zur Aufführung . Durch
Gesänge und Sprechchöre erfreuten die Mäd¬
chen immer wieder die Gäste . Oberlehrer
Löckle bedankte sich im Namen der Gäste
für die liebevolle Gestaltung der Feier und
sprach tiefempfundene Worte über das Alter.

Zum Schluß der Feier wurde das gemein¬
same Lied gesungen „Abend ward bald . . .“
Wohlbefriedigt über den schönen Nachmittag
gingen unsere „ Alten “ wieder nach Hause.
Hier möge all denen der Dank ausgesprochen
werden , die zum Gelingen der innigen Feier
beitrugen , denn nur durch Liebe und Opfer¬
willigkeit konnte dieser harmonische Nach¬

mittag erreicht werden . Auch den lieben Ge¬
befreudigen ein herzliches „Vergelts Gott !“ .
Mit den übrigen Hefekränzen konnte noch
eine große Zahl von Kranken bedacht werden.

Sängerbesuch
Am vergangenen Sonntag konnte Herr Otto

Kaltenbach , als Vorstand des Liederkranzes,
den Sängerbund „Aurora “

, Stuttgart , in un¬
serer Stadt begrüßen . Die Begegnung mit den
Stuttgarter Sängern war die erste Fühlung¬
nahme mit dem Sängerbund . Auf dem Wald¬
friedhof gaben die Besucher ein paar Proben
ihrer Sangeskunst . Danach machten sie einen
kurzen Spaziergang über den Hellesberg zum
Kriegerdenkmal . Die Gäste waren offensicht¬
lich tief beeindruckt von dem schönen An¬
blick , den die Stadt von hier aus bot . Zu
Mittag hatten sich in der Traube noch einige
Mitglieder des „Liederkranzes “ eingefunden,
um bis zur Abfahrt den Nachmittag im ge¬
selligen Beisammensein mit den Gästen zu
verbringen . Durch das große Konzert , das
unsere Stadt am Sonntag erlebte , konnte das
Treffen der beiden Gesangvereine nicht zu
einer Begegnung aller Mitglieder werden.
Bei den beiderseitigen Abschiedsworten der
Vorstände kam zum Ausdruck , daß dieses
bald nachgeholt werden soll.

Weiterer Erfolg im Radsport
Am vergangenen Sonntag konnte der Ju¬

gendfahrer Georg Graf in Oschelbronn in
eindrucksvoller Fahrweise das Jugendrennen
gewinnen.

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Fußball : Mittwoch Trai¬

ning.
VfL Nagold , Sparte Handball : Donnerstag

Training,
VfL Nagold , Sparte Turnen: Mittwoch Frauen¬

turnen (Turnhalle ) .
Touristenverein Naturfreunde , Nagold : Mitt¬

woch 20 Uhr Musikgruppe (bei Jugendleiter
H . Deuble ) .

VfL Altensteig , Sparte Turnen : Donnerstag
von 18 .30 bis 19 .30 Uhr Schülerinnen 12—14-
jährig . Samstag von 16 .30 bis 18 Uhr Schü¬
lerinnen 8—lljährig.

Liederkranz Altensteig . Donnerstag , 20 .30 Uhr
Singstunde für Männerchor.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD - ALTENSTEIG
i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Ffg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Wir erlauben uns Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , den 28. Oktober 1950 im Gasthaus
„zur Sonne " in Martinsmoos stattfindenden

HOCHZEITSFEIER
freundlichst einzuladen

Elsa OttmarPhilipp Ottmar
Sohn dos Gottfried Ottmar.

Schuhmacher ;*Zwerenberg
geb . Volz

Tochter des verstorbenen Friedr . Volz
Landwirt , Martinsmoos

Kirchgang 12 Uhr in Martinsmoos
J

Inserate bitten wir frühzeitig aufzugeben I

Wart
wir zu unserer

HodizeitstEinladung
Verwandte , Freunde und Bekannte laden

am Samstag , den 28. Oktober 1950 im Gasthaus zur „ Linde"
in Wart stattfindenden

HOCHZEITSFEIER
herzlidist ein

Johann Friedrich Lehmann
Sohn - des Joh . Friedr . Lehmann , Landwirt , Wenden

Magdalene Luise Klumpp
Tochter des Friedrich Klumpp , Säger , Aichelberger Sägmühle

Kirchgang : 12 Uhr in Wart J

Von den

stellt sich heute der Zweite vor
Ein Mann von Bildung , eine
Berufskanone , ein Mann von Rat
und Tat. Audi über ihn lesen Sie
einiges Interessante in unserer
Ausgabe vom 1 . November .*)

*) Der dritte kluge Ratgeber
stellt sich am Freitag an
dieser Stelle vor

6djnjar3iöali)=<£d)D

Tonfilmtlieülec
Mittwoch u . Donnerstag 20 Uhr

* Heli Finkenzeller und Hans Holt
in dem Lustspiel

Münchnerinnen
Ab Freitag:

Der ungetreue
Eckehardt

Grüner,

Heule Abend noch einmal

Die Kartause
von Parma

II. Teil

Das verlorene
Gesicht

Ein neuer deutscher Film

Freitag , Samstag , Sonntag
je 20.30 Uhr

SchaMsen
Otto Müller , Besenfeld

Guferhaltencs

Motorrad
200 ecm DKW verkauft

Philipp Großmann Wart.

Ein 15 Monate altes

Zuchtrind
hat zu verkaulen
Theodor Oesterlen , Alfensteig - Dorf

Danksagung Beihingen , den 24. Oktober 1950
Für alle erwiesene Liebe und Teilnahme, die wir bei dem Heimgang

meiner lieben Gattin , unserer freusorgei\den Mutter
Barbara Kubier

erfahren durften, sowie für die tröstenden Worte von Herrn Pfarrer
Schlumberger , für den Gesang des Mädchenchors, für die vielen
Kranz- und Blnmenspenden sagen wir allen unsern herzlichsten
dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Stadt Altensteig
Die Auszahlung der Soforthilfe
Ausgewiesenenfürsorge usw.

erFolgt am Donnerstag , 26 . 0k1 . 1950 von 8— 12 Uhr . Stadtpflege.

Gemeinde Ebhausen
Am Samstag , den 28. Oktober 1950, wird der

Krämer - Vieh- und Sdiweinemarkt
abgehalten . Zum Besuch wird freundlichst eingeladen . Für den Vieh-
und Schweinemarkt gelten folgende Bestimmungen:

1 , Klauentiere und Personen aus Maul- und Klauenseuchsperr-
zonen sind zum Markt nicht zugelassen.

2 . Vieh - und Scheinehändler haben für die aufgetriebenen Klauen¬
tiere Gesundheitszeugnisse neuesten Datums mitzubringen.

Ebhausen , den 23 . Oktober 1550 Bürgermeisteramt

WALDHORN BERNECK
SAMSTAG ABEND

Tanz-Unterhaltung
Jeder Mann
an Werl gewinnt,
der die richt ' ge
Klinge nimmt . . .

von Friseur Weinstein Alfenfteig

Kaufm . Lehrling gesucht. Eintritt
sofort . Nur aufgeweckter, gesunder
Junge oder Mädel mit bestem Schul¬
zeugnis. M . Renz Nachf. Forst¬
baumschulen, Samenhandel , Emmin¬
gen bei Nagold.

Heidelbeerpeist
hat zu verkaufen

Paul Frey, Grömbach

80 Ztr. Birnen
zum Einschlagen kauft

Christian Bauer , Füntbronn

Seit 1955 i
habe ich KfNESSA immer
schon benutzt . Ich habe nun
a« ch die rohen Holzböden
mk KINESSA eichengelb
behandelt , wiederum zu
meiner vollsten Zufrieden¬
heit . Der Erfolg ist jedesmal
erstaunlich. Sogar das Trep¬
penhaus hält sich immer ta¬
dellos, schreibtwörtlich Frau
M . Gscheidinger , Passau,
Schärdingerstra>ße 4Vs.

HOLZBALSAM
Hartwachsqualltät

ALTENSTEIG ; Drog . Schlumberger
BIRKENFELD : Drog . Wustmann
CALMBACH : Drogerie Barth
CALW : Drogerie BernsdorfF
SCHÖMBERG : Drogerie Neubeck
WfLDBAD : Drogerie Plappert
WILDBERG : Carl Rathgeher

*

I
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Verkehrssorgen beim Wiederaufbau einer Stadt
Das Gutachten von Prof. Paul Bonatz zum Aufbau der Innenstadt Stuttgarts

Von unserem Stuttgarter Mitarbeiter
Die Stadtverwaltung Stuttgart stellte vor

Jahresfrist auf Veranlassung ihrer Aufbau¬
zentrale (ZAS ) den Antrag an den württem-
bergischen Staat , das Kronprinzenpalais zum
Zwecke des Abbruches gegen das stadteigene
Wilhelmspalais zu tauschen , den Reitweg in
den oberen Anlagen zum Bau einer Ent¬
lastungsstraße und ein großes Gelände in den
unteren Anlagen zum Bau einer neuen Stadt¬
halle abzutreten . Niemand hat damals daran
gedacht , daß dieser Antrag einen Gegenplan
des Staates herausfordern würde ; der Staat
hätte das Ansinnen der Stadtverwaltung
rundweg ablehnen können . Es war aber richtig,
diesen Antrag so ernst wie möglich zu neh¬
men , indem man den berufensten Fachmann
auf diesem Gebiete , Prof . Paul Bonatz zu
Rate zog und erst nach seinem Gutachten die
Entscheidung fällte : das Kronprinzenpalais
bleibt Staatsbesitz und wird aus städtebau¬
lichen Gründen nicht abgebrochen , von den
unteren Anlagen wird kein Gelände abgetre¬
ten ; dagegen läßt sich über den Bau einer
Autostraße durch die Anlagen sprechen.

Die Stadtverwaltung hat ihren Antrag mit
Verkehrserfordernissen begründet . Somit
mußte sich das Gutachten Bonatz ’ mit den
Verkehrsproblemen der Innenstadt beschäf¬
tigen , um nachzuweisen , daß es auch ohne das
Opfer wertvoller Baudenkmale geht . Das*
Gutachten war von einem neuen Verkehrs¬
gerippeplan begleitet , der eine — gegenüber
dem ZAS -Plan — gänzlich neue Verkehrs¬
regelung vorschlägt.

Bekanntlich liegt dem Verkehrsgerippeplan
der ZAS die Vorstellung zweier Tangenten
um das Stadtzentrum (Neckarstraße —Haupt-
stätterstraße im Osten und Friedrichstraße—
Rotestraße im Westen ) und einer großen Quer¬
verbindung , der Planie und ihrer Verlänge¬
rung bis zur Schloßstraße , zugrunde . So wäre
mitten in der Stadt ein Achsenkreuz entstan¬
den : die Planie hätte die Königstraße und
kurz darauf die neue Rotestraße im rechten
Winkel geschnitten.

Bonatz hält dieser Achsentheorie mit Recht
entgegen , daß sie infolge des wechselseitigen
Abstoppens zu noch größeren Verkehrsstok-
kungen führe , als sie ohnehin im Zentrum
einer Großstadt gegeben sind . Der Stop-
verkehr fülle die Straßen , der flüssige Rund¬
verkehr entleere sie . Jeder Kraftfahrer ziehe
einen kleinen Umweg dem lästigen Warten
vor Straßenkreuzungen vor.

Dieses System des Rundverkehrs wendet
nun Bonatz in seinem Vorschlag auf das ganze
Gebiet der Innenstadt von der Praghöhe bis
zum Marienplatz an und löst damit alle neu¬
ralgischen Knoten im Straßennetz der Stadt
in verblüffend einfacher Weise und fast ohne
teuere Kunstbauten . Zweigeschossige Lösun¬
gen gibt es auf seinem Plan nur für den Ver¬
kehr über die Praghöhe und an der Abzwei¬
gung der Wolframstraße zur Heilbronner
Straße , um dort die Gefahrenquellen auszu¬
schließen und doch leistungsfähige Knoten zu
schaffen . Am Charlottenplatz und vor dem
Wilhelmsbau , am Bahnhof - und Schloßplatz,
vor dem Friedrichsbau und an der Kreuzung
Neckarstraße —Schillerstraße kommt die Stadt
nach dem Bonatz -Plan mit der Anlage groß¬
flächiger Verkehrsinseln aus , um die zu ebe¬
ner Erde herumgefahren wird . Im Stadtzen¬
trum selbst führt dieses Prinzip zu Einbahn¬
straßen um die Kemblöcke herum , so auch
um das Kronprinzenpalais und die dahinter
liegende Hauptpost , wodurch das Palais er¬
halten werden kann . Auch vor dem Haupt¬
bahnhof und vor dem Königsbau bewegt sich
der Verkehr nur in einer Richtung , so daß
auch hier jede Möglichkeit einer Verkehrs¬
stauung ausgeschlossen wird.

Den Plan der ZAS , die Rotestraße auf 48 m
zu verbreitern , hat Bonatz zunächst beibehal¬
ten . Er sagt dazu : wenn die Stadt in der Lage
ist , die Grundbesitzer zu entschädigen , dann
ist dieser Plan gut . Im Laufe dieses Jahres
hat es sich aber gezeigt , daß die Stadt so hohe
Anforderungen weder selbst tragen noch auf
andere abwälzen kann . Auch Bonatz würde,
falls er sich mit der Durchsetzung dieses Pla¬
nes befassen müßte , auf dieselben Wider¬
stände stoßen . Nun gibt es aber Fachleute , die
eine solche Straßenbreite im Stadtzentrum für
gänzlich überflüssig , ja für schädlich halten . Der
Bonatz ’sche Plan legt zudem den Gedanken
nahe , den von Norden einströmenden Verkehr
vor dem Stadtzentrum über die Wolfram¬
straße in die Neckarstraße abzulenken . Jeden¬
falls wird man erst nach dem Ausbau der
Wolframstraße , die auch Bonatz als eine sehr
wichtige Straße bezeichnet , und die von der
Heilbronner Straße über das Eisenbahngelände
zur Neckarstraße führen soll , beurteilen kön¬
nen , wie breit die Rotestraße gebaut werden
muß , um den übrigen Verkehr aufzunehmen.
Dessenungeachtet weist aber der Bonatz ’sche
Verkehrsgerippeplan so große Vorzüge gegen¬
über dem der ZAS auf , daß seine Ablehnung
■unverständlich wäre . Er hat vor allem den
Vorzug, daß seine wesentlichen Bestandteile
unverzüglich und ohne große Kosten ausge¬
führt werden können.

In einem Punkt können wir (ebenso wie die
Freunde des Heimatschutzes ) dem Bonatz-
schen Plan nicht zustimmen . Er macht den
Vorschlag , die ■Neckarstraße durch eine neue
Autostraße mitten durch die Anlagen zu ent¬
lasten und ebenso den Rosensteinpark durch

eine solche Straße für Personenautos zu , .er¬
schließen “ . Niemand kann garantieren , daß
diese Einschränkung des Verkehrs auf Per¬
sonenwagen bestehen bleibt.

Der Einbruch der Kraftfahrzeuge in die
alten Grünflächen nimmt diesen den Charak¬
ter der Großstadt -Lunge und des Erholungs¬
gebietes für die Bevölkerung . Die Parkan¬
lagen auf der Sohle des Nesenbachtales wur¬
den durch den Bahnkörper einerseits und die
Cannstatter Straße andererseits schon so stark
beschnitten , daß eine weitere 22 ' m breite

Autostraße sie vollends vernichten würde . Die
Straße durch den Rosensteinpark ist über¬
flüssig , weil eine gute Nord -Ost -Verbindung
über die Pragstraße besteht . Wir erinnern uns
in diesem Zusammenhang an die Aeußerung
Prof . Mattem s , des erfolgreichsten Land¬
schaftsgestalters in Deutschland und Erbauers
der Gartenschau in Stuttgart : ..Die Beschnei¬
dung der öffentlichen Grünflächen durch neue
Straßen oder Gebäude halte ich für ein Ver¬
brechen . “ Man hat den Eindruck , daß Prof.
Bonatz in dieser Hinsicht eine bedauerliche
Konzession gemacht hat Karl Hailer

WMmb& M ?

Die Verkehrsregelung in der Stuttgarter Innenstadt nach ‘ dem Vorschlag von Bonatz

Bonn vor neuen Steuern
Die Vorlagen an den Bundestag / Nach dem Versorgungsgesetz

Von unserem Bonner Dr . A . R .-Vertreter

Die Kabinettsbeschlüsse über eine Treib¬
stoffsteuer , eine Autobahngebühr und eine
Erhöhung des Notopfers Berlin werden dem
Parlament viel Kopfzerbrechen bereiten . Auch
die Regierung hat die Auswirkungen dieser
neuen Steuern vor allem auf das Verkehrs¬
gewerbe erwogen , über das sie in die ganze
Wirtschaft ausstrahlen werden , und es ist
nicht sicher , ob der Finanzminister an eine
Annahme seiner Gesetzentwürfe im Bundes¬
tag glaubt . Aber Minister Schäffer hat diese
neuen Steuern aus grundsätzlichen Erwägun¬
gen dem Parlament präsentiert.

Der Bundestag hat das Bundesversorgungs¬
gesetz in erheblichen Punkten gegenüber der
Regierungsvorlage verbessert ; aber jede Ver¬
besserung bedeutet auch eine Mehrausgabe.
So geringfügig für den einzelnen Empfänger
eine Rentenerhöhung von z . B . 5 Mark im
Monat ist , so groß wird bei der Vielzahl der
Beschädigten die Endsumme , die der Bund
zu zahlen hat , und so hat nach den Beschlüssen
des Parlaments jetzt die Bundeskasse rund
eine Viertelmilliarde mehr für die Versorgung
der Kriegsopfer aufzuwenden , als die Regie¬
rung im Haushalt vorgesehen hatte.

Der Haushalt aber hat keine Reserven , wie
von niemand bestritten wird . Im Gegenteil
hat dieser erste Etat des Bundes erhebliche
zweifelhafte Stellen bei den Einnahmeposten,
so daß eine Erhöhung der Ausgaben diesen
Etat in jedem Fall aus dem Gleichgewicht
bringen muß . Die Bundesregierung ist aber
nach dem Artikel 110 des Grundgesetzes ver¬
pflichtet , den Haushalt in Einnahmen und
Ausgaben auszugleichen , und so steht der
Finanzminister vor der Pflicht , für jede Mehr¬
ausgabe , die im Plan nicht vorgesehen ist,
eine neue Einnahme zu erschließen.

So ist denn auch deutlich von allen Spre¬
chern der Regierung zu den neuen Steuer¬
entwürfen erklärt worden , daß sie die Dek-
kungs Vorlagen für die Mehrausgaben des
Bundesversorgungsgesetzes seien und das
Parlament sie zwar ablehnen könne , aber dann
andere Deckungsvorschläge machen müsse . Es
ist der Regierung gleichgültig , auf welche
Weise die Mittel beschafft werden . Aber sie
besteht darauf , daß sie beschafft werden müs¬
sen , und sie erinnert an den Artikel 113 des
Grundgesetzes , nach dem alle vom Parlament
beschlossenen Ausgaben , welche nicht im
Haushalt vorgesehen sind , der Zustimmung
der Regierung bedürfen . Die Viertelmilliarde,
die das Versorgungsgesetz gemäß den Be¬
schlüssen des Bundestages mehr kostet , ist
im Etat nicht vorgesehen . So kann die Regie¬
rung diesen Beschlüssen nicht zustimmen , wenn
nicht das Parlament entweder ihren Steuer¬

vorschlägen zustimmt oder von sich aus
andere Einnahmequellen erschließt.

Da sowohl die Regierung wie das Parlament
dringend die baldige Inkraftsetzung des Bun¬
desversorgungsgesetzes wünschen , stehen beide
unter dem Zwang , die zusätzliche Viertelmil¬
liarde aufzubringen , und mit einer einfachen
Ablehnung der neuen Steuern wird kein Aus¬
weg aus dieser Lage gefunden werden kön¬
nen . Der Punkt ist erreicht , an dem jede
soziale Mehrleistung des Bundes durch eine
finanzielle Mehrbelastung der Steuerzahler
erkauft werden muß . Der Etat hatte das
Maximum dessen gebracht , was der Bund auf
Grund der augenblicklichen Steuern leisten
kann . Der Schritt darüber hinaus , wie er jetzt
beim Bundesversorgungsgesetz getan worden
ist , hat einen Schritt auch über die augen¬
blickliche Grenze der Steuern hinaus zur un¬
erläßlichen Folge . Die Wahrheit des früheren
Ausspruchs des Finanzministers , daß nicht der
Finanzminister , sondern der Steuerzahler die
Mittel gibt , ist sehr deutlich zutage getreten
und auch das Parlament muß sich an diese
Tatsache halten.

Die Entscheidung wird schwer werden . Alle
Fraktionen werden sich überlegen , ob nicht
auf anderem Wege die Mittel besser beschafft
werden können ; aber eine Viertelmilliarde ist
ein Posten , der ohne Belastung nicht aufge¬
bracht werden kann , und die Frage wird # nur
sein , auf welche Schultern diese am besten
gelegt werden kann . Die Regierung hat die
Kraftfahrer in Aussicht genommen . Sie wird
nicht unbedingt darauf bestehen , aber sie
hat dem bekannten Programm der sozial¬
demokratischen Opposition gegenüber , daß die
Senkung der Einkommensteuer rückgängig ge¬
macht werden könne , darauf hingewiesen , daß
diese Steuer eine Länderangelegenheit ist,
während die Versorgung der Kriegsopfer zu
Lasten der Bundeskasse geht . Wie aus vielen
Aeußerungen hervorgeht , lehnt die Bundes¬
regierung zwar eine Erhöhung der Sätze der
Einkommensteuer ab , hält aber den Wunsch
der Länder für nicht ungerechtfertigt , die
Steuervergünstigungen abzubauen , da diese
an Stelle einer Senkung eigentlich nicht mehr
berechtigt erscheinen . Aber eine Mehrein¬
nahme aus der Einkommensteuer wird in die
Länderkassen fließen und es wird lange
dauern , bis sie eventuell aus diesen an den
Bund gelangen kann . So lange können die
Kriegsopfer nicht warten . So muß das Parla¬
ment in kurzer Zeit sich schlüssig werden,
auf welche Weise die Mittel für die Mehr¬
leistungen an die Kriegsopfer aufgebracht
werden , und die Allgemeinheit muß erkennen,
daß die Last der Kriegsfolgen jetzt in vollem
Ausmaß auf sie zukommt.

Unser Kommentar
Wir klagen an

a. h . Mehr als fünf Jahre ist es nun her,
daß die letzten deutschen Soldaten in russi¬
sche Kriegsgefangenschaft geraten sind . Nach
der Tass -Erklärung vom 4 . Mai dieses Jah¬
res wurden alle deutschen Kriegsgefangenen
entlassen bis auf 9717 wegen angeblicher
Kriegsverbrechen Verurteilten und 3815 , gegen
die noch ein Verfahren laufe . Aber die letzten
Heimkehrer wissen es besser . Sie erzählen von
den Hunderten und Tausenden von Kame¬
raden , die sie in den vielen Lagern am Eis¬
meer oder sonstwo in unwirtlicher Gegend
zurücklassen mußten . Amtliche deutsche
Schätzungen der noch lebenden deutschen
Kriegsgefangenen schwanken zwischen 70 000
und 150 000 . Dazu kommen noch Zehntausende
von verschleppten Zivilisten beiderlei Ge¬
schlechts und jeden Alters.

Man kennt seit einiger Zeit den Begriff des
„Verbrechens gegen die Menschlichkeit “ . Die
unausdenkbare Gemeinheit , die hier ein
Machtstaat an absolut wehrlosen Menschen
begeht , gehört durchaus dazu . Daß die Zu¬
rückhaltung von Kriegsgefangenen mehr als
fünf Jahre nach dem Eintritt der Waffen¬
ruhe jedem Völkerrecht Hohn spricht , braucht
kaum besonders betont zu werden . Mit keiner
andern Tat haben die Moskauer Machthaber
den von ihnen verwirklichten „Sozialismus“
mehr diskreditiert . Sie zeigt ihre wahre Ein¬
stellung zum Menschen : er ist für sie ein
Haufen Dreck . Was in Rußland zählt , ist nur
die männliche Arbeitskraft.

Aber es wäre falsch , wenn wir am morgigen
„Tag der Kriegsgefangenen “ nur gegen deren
Zurückhaltung in der Sowjetunion protestier¬
ten . Auch in westlichen Gefängnissen sitzen
noch Hunderte deutscher Soldaten aller
Dienstgrade , die auf ein Urteil , großenteils auf
Grund einer Kollektivanklage , warten . Jeder
Gedanke einer kollektiven Haftung wider¬
spricht aber der Freiheitsidee , unter der sich
Europa gegen die Vermassungsgefahr aus dem
Osten sammelt , diametral . Auch daran wollen
wir morgen denken ! Allen unschuldig hinter
Stacheldraht und Kerkergittern schmachten¬
den deutschen Menschen in Ost und West
aber gilt « morgen unser besonderer Gruß : Ihr
seid nicht vergessen!

Der Ausweg
o . h. Die Stellungnahme Frankreichs zu

dem Problem einer deutschen Wiederau f -
rüstung ist vor allem durch die Erfahrungen
in den Jahren 1933 bis 1945 viel schwieriger
als die eines anderen Mitgliedes des Atlan¬
tikrates . Zwar hat sich auch die französische
Regierung nicht . mehr der Erkenntnis ver¬
schließen können , daß die Verteidigung Eu¬
ropas nicht ohne deutsche Teilnahme erfolg¬
reich durchzuführen ist . Aber sie möchte doch
einen Weg finden , auf dem die Deutschen in
die Abwehrfront eingegliedert , aber auch
gleichzeitig ein Wiedererstehen des deutschen
Militarismus verhindert werden könnte . Das
französische Kabinett will deshalb unter al¬
len Umständen eine deutsche Nationalarmee
unmöglich machen und den deutschen Anteil
an der europäischen Verteidigung durch eine
Art Europäisierung trotzdem nutzbar werden
lassen . Natürlich weiß man auch in Paris , daß
es unmöglich ist , ein deutsches Kontingent al¬
lein als europäischen Truppenteil zu formie¬
ren und daneben nationale Armeen bestehen
zu lassen . Darum hat die französische Re¬
gierung jetzt überraschend den Straßburger
Vorschlag ^ Churchills aufgegriffen und die
Aufstellung einer europäischen Armee und
die Einsetzung eines europäischen Verteidi¬
gungsministers gefordert . An dieser Armee
sollen auch deutsche Truppenteile , „vermischt
mit anderen westeuropäischen Kontingenten “ ,
beteiligt sein.

Man kann sich des Eindrucks nicht erweh¬
ren , als habe man in Paris diesen Ausweg
gewählt , der die bisherigen Erfahrungen in
Straßburg einfach negiert , nur weil er im
Augenblick geeignet sein kann , dem Kabinett
über die Aussprache in der Nationalversamm¬
lung hinwegzuhelfen . An seine baldige Ver¬
wirklichung kann man wohl auch in Paris
kaum glauben , denn gerade die jetzt abge¬
schlossene Pariser Konferenz der sozialisti¬
schen Parteien Europas , der Comisco , hat er¬
neut gezeigt , daß wir der europäischen Eini¬
gung noch keinen Schritt näher gekommen
sind . Es ist wenig wahrscheinlich , daß Mini¬
ster Schuman nun im Ernst daran glaubt , den
Nationalismus auf militärischem Gebiete
leichter überwinden zu können als auf der
politischen Ebene.

An dem Hin und Her und an dem jetzt
vorgesehenen Ausweg ist die Angst schuld,
eine deutsche Wehrmacht könnte eines Tages
entweder mit Rußland paktieren oder die
europäischen Staaten zu einem Angriff gegenRußland zwingen , nur um den verlorenen
deutschen Osten zurückzugewinnen . Der Ge¬
neralsekretär der britischen Labour Party,
Philipps, hat in Paris die gegenwärtige
Situation als einen tragischen Zwiespalt ge¬kennzeichnet . Er hat zweifellos recht , und
auch uns Deutschen ist nicht wohl , wenn wir
an die Möglichkeit des Wiedererstehens einer
deutschen Wehrmacht denken . Aber gerade die
Engländer haben es sehr weitgehend in der
Hand zu entscheiden , ob es zu den Vereinig¬ten Staaten von Europa kommt . Dann wäre
alles wesentlich leichter , aber auch nur dann
ließe sich der neue französische Plan verwirk¬
lichen und er würde dann zu einem guten
Weg zu etwas Neuem.

Hffth urejkef-MPck jajtHkutff
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Erfreuliche Bilanz der Sommersaison
Die Kurorte des Nordschwarzwaldes hatten einen guten Fremdenverkehr

K . W . Freudenstadt . Das Fremdenverkehrs¬
gewerbe des Nordschwarzwalds hat der diesjäh¬
rigen Sommersaison mit besonderer Erwartung
entgegen gesehen , durfte man doch damit rech¬
nen , daß sich die allgemein günstige Wirtschafts¬
entwicklung auch auf diesem Gebiet auswirken
würde . Obwohl die endgültige Statistik noch
nicht vorliegt , zeigt die Entwicklung bis Ende
August , also bis zum Schluß der Hauptsaison,
ein im ganzen recht erfreuliches Bild . Zwar
ist die Saison , wie im vorigen so auch in diesem
Jahr , sehr spät angelaufen , aber dann brachte
der Juli und vor allen Dingen der August in
sämtlichen Kurorten und Fremdenverkehrsge¬
meinden einen Betrieb , der durchaus an die
Vorkriegszeit erinnerte . Orte wie W i 1 d b a d
erreichten von April bis Ende August die dop¬
pelte Gästezahl und rund eineinhalb Mal soviel
Uebernachtungen wie im Vorjahr . Aehnlich lie¬
gen die Verhältnisse in fast allen Kurorten des
Nordschwarzwalds ; besonders eindrucksvoll ist
die starke Zunahme in den kleineren Orten.

Diese Tatsache weist auf eine allgemeine Ten¬
denz in der Entwicklung des Fremdenverkehrs
hin . Entsprechend der finanziellen Lage der mei¬
sten Erholungsuchenden und Ferienreisenden
geht der Zug in die kleineren , billigeren Erho¬
lungsorte . Eine andere Umschichtung zeigt sich
in der Richtung , daß die Zahl der Uebernachtun¬
gen nicht im gleichen Maße zunimmt wie die der
Gäste , das heißt , daß die Aufenthaltsdauer eines
Kurgastes kürzer ist als früher . Die Dauergästenehmen ab , der Passantenverkehr nimmt zu.

Das gilt insbesondere auch für den Ausländer¬
verkehr , der in diesem Jahr zum ersten Mal
wieder in einem erfreulichen Maße einsetzte . So
hatte Freudenstadt fast täglich ausländische
Omnibusse , es erreichte mit über 12 800 Auslän¬
derübernachtungen vom 1. Januar bis 1. Septem¬ber das Zwölffache des Besuches im Vorjahr.

Obwohl die Stadt ganz im Zeichen des Wieder¬
aufbaues steht — zur Zeit sind an die hundert
Häuser im Bau — und naturgemäß die Kur sich
erst wieder langsam entfalten kann , hat der be¬
kannte Höhenkurort mit einer Besucherzahl von
über 22 000 (gegenüber 10 800 1949) seine große
Anziehungskraft bewiesen.

Besonders stark besucht waren auch die Kur¬
orte und Höhenhotels an der Schwarzwald¬
hochstraße, die sich immer mehr als gera¬
dezu ideale Fremdenverkehrsachse quer durch
eine der schönsten Gebirgsgegenden Deutsch¬
lands erweist . Zum ersten Mal verkehrte hier
die „ Schwarzwaldpost “

, die die Reisenden in
einem Tag von Karlsruhe nach Freiburg bripgt
und die , da sie sich ausgezeichnet bewährte , ihre
Fahrten bis Ende September fortsetzte und im

nächsten Jahr täglich verkehren wird . Erfreu¬
licherweise finden die Bemühungen um gute Ver¬
kehrsverhältnisse und Verbindungen weitgehende
Unterstützung auch der staatlichen Stellen . So
ist in den vergangenen Wochen das letzte Stück
der Schwarzwaldhochstraße zwischen Ruhe¬
stein und Kniebis fertiggestellt worden
An verschiedenen Stellen auf der Hochstraße
sind Verbreiterungsarbeiten im Gang . Es ist
außerdem zu hoffen , daß im nächsten Jahr die
am meisten befahrene , besonders reizvolle Strecke
Ruhestein — Allerheiligen, auf der
täglich bis zu Ä00 Fahrzeuge verkehrten , die aber
einem solchen Verkehr nicht mehr gewachsen ist,
ausgebaut wird . Man hat auch gerade hier im
Zentrum des Fremdenverkehrs im Nordschwarz¬
wald schon jetzt die organisatorischen Vorberei¬
tungen dafür getroffen , daß die Schwarzwald¬
hochstraße und ihre Nebenstraßen im Winter
durch einen Räumdienst schneefrei gehalten
werden.

Wir denken an euch!

Südwestdeutsche Chronik

Sidol
Putz paffe

für alle

cN SIDOL - WERKEN KÖLN

Bilanz der Gartenschau
Stuttgart . Die Deutsche Gartenschau 1950, die

am Sonntagabend geschlossen worden ist , wurde
von insgesamt 1 850 000 Personen besucht . Aus¬
ländische Gäste waren aus der Schweiz , aus Eng¬
land , Oesterreich , Frankreich , aus den USA und
den skandinavischen Ländern sowie aus Holland
gekommen . Auf dem Parkplatz vor der Garten¬
schau sind im Laufe des Sommers 6000 Omnibusse
gezählt worden . Die Bundesbahn hatte 60 Son¬
derzüge eingesetzt . Die Kleinbahn zählte 425 000,
die Sesselbahn über 500 000 Fahrgäste.

Sudetendeutsche Tagung
Stuttgart . Ueber das vergangene Wochenende

fand hier eine Delegiertenkonferenz (Württem¬
berg -Baden , Württemberg -Hohenzollern ) der ..Su¬
detendeutschen Landsmannschaft “ statt , auf der
vor allem organisatorische Fragen besprochen
wurden.

Strafe für Glos herabgesetzt'
Stuttgart . Das Stuttgarter Landgericht setzte

die Strafe für Rudolf Glos, alias Dr . von Bach,der ein sicher wirkendes Tbc -Heilmittel erfunden
haben wollte , von 4 auf 3 >/ä Jahre Zuchthaus her¬
ab.

Personenzug fährt in Kuhherde
Schwäbisch - Hall . An einem beschrankten Bahn¬

übergang im Kreis Schwäbisch Hall wur¬den von einem Personenzug zwef Kühe und ein
Rind angefahren und getötet . Die Tiere gehörtenzu einer • Herde von fünf Tieren , die von der
Weide nach Hause getrieben wurde . Vor dem
geschlossenen Bahnübergang blieben die Tiere
zunächst stehen , bis sich ein Rind durch das
Drehkreuz zwängte und auf dem Bahnkörperstehen blieb . Während der Bahnwärter noch
versuchte , das Tier von den Gleisen zu verja¬gen , hob eine der Kühe mit dem Kopf die

Schwarzwildbestand verhundertfacht
Tübingen , Der Bestand an Schwarzwild , der imJahre 1939 im heutigen Gebiet Württemberg -Ho¬henzollern höchstens 50 Tiere betrug , hat sich,vor allem durch die Jagdbeschränkungen derletzten 5 Jahre , nach zuverlässigen Schätzungenmindestens verhundertfacht.
In der Begründung des Gesetzentwurfs überden Ersatz von Wildschaden , der am 3 . Novem¬ber im Landtag zur ersten Beratung kommt,weist die Regierung auf die von 1945—1949 ange¬meldeten Wildschäden hin . Sie beliefen sich 1945auf 90 825 RM , 1946 auf 176 167 RM , 1947 auf 368 715RM , 1948 auf 722 175 RM/DM und 1949 auf 592 982DM . Diese Schäden entsprachen 1947 Ertragsaus¬fällen von 17 719 dz Getreide , 20 275 dz Kartof¬feln , 17 465 dz Wiesenerträge , 2757 dz Rüben und46 707 dz sonstiger Früchte . Die tatsächlich ent¬standenen Schäden gehen jedoch weit darüberhinaus , da die betroffenen Landwirte in den letz-ten Jahren mehr und mehr darauf verzichtethaben , die Wildschäden anzumelden , nachdemalle Bemühungen , einen Ersatz zu erhalten , er¬gebnislos geblieben sind.
In der Begründung des Wildschadengesetzeswird darauf hingewiesen , daß diese als Besat¬

zungsschäden oder mindestens als Besatzungs¬folgeschäden angesehen werden müßten . Alle Be¬
mühungen der Landesregierungen und der Bun¬
desregierung , bei der Besatzungsmacht diesen
Standpunkt durchzusetzen , seien jedoch ergeb¬nislos geblieben . Auch das in zahlreichen Fällen
angerufene Entschädigungsgericht hat in dieser
Frage noch keine Entscheidung getroffen.

Schranke hoch und kam , gefolgt von den andern
Kühen , ebenfalls auf den Bahnkörper . Da der
Personenzug zu diesem Zeitpunkt noch etwa 300
Meter entfernt war , öffnete der Bahnwärter die
Schranken , um die Tiere zu vertreiben . Dies
mißlang jedoch . Drei Tiere wurden von der Lo¬
komotive angefahren , wobei eine Kuh auf dem
Puffer hängen blieb und 300 Meter mitgeschleift
wurde.

Dampflok gegen Lkw 1 :0
Steinheim a . d . Murr . Auf der stark ansteigen¬

den Straße bei Steinheim a . d . Murr blieb dieser
Tage ein Lastkraftwagen stecken . Im selben Mo- ,
ment kam auf der neben der Straße führenden
Strecke der Bottwartal -Schmalspurbahn ein Zügle
dahergedampft . Auf das Winken des Chauffeurs
hielt der Lokomotivführer an , spannte den Last¬
wagen mit einem Drahtseil hinter seinen Zug
und zog ihn bis zur Höhe der Steigung hinauf.
Ober setzten Zug und Lastwagen ihre Wege wie¬
der getrennt fort . Die viertelstündige Verspätung,
die durch die Hilfsbereitschaft des Lokomotiv¬
führers verursacht worden war , nahm keiner der
Fahrgäste des schwäbischen Bähnies übel.

Fischnachwuchs in Albflüssen
Ulm . Der Landesfischereiverband hat 5000 Jung¬

forellen in die Donau , die Blau , die Lauter und
die Aach ausgesetzt . Die Fische kamen aus der
Fischzuchtanstalt Arndt in Calmbach bei Wild¬
bad . Weitere 10 000 Forellensetzlinge sollen noch
in diesem Herbst in Gewässer im Ulmer Raum
ausgesetzt werden.

Schwarzmarktgewinn wird eingezogen
Tübingen . Die Große Strafkammer entschied

am Montag , den Mehrerlös eines Kaufmanns bei
Schwarzmarktgeschäften aus dem Jahre 1947 zu¬
gunsten des Staates einzuziehen . Sein Vergehen
fiel unter die Amnestie . Er muß jedoch den
Mehrerlös , der nach den Feststellungen des Ge¬
richtes 46 930 RM betragen hat , in Höhe von 4693
DM abführen.

Ehrenbürgerrecht für Dr . Fritz Mauthe
Schwenningen . Gestern wurde Fabrikant Dr.

h . c . FritzMauthe, dem Seniorchef der welt¬
bekannten Uhrenfabrik Friedrich Mauthe GmbH .,
in Würdigung seiner Verdienste um die wirt¬
schaftliche Entwicklung der Stadt und als lang-

Eselsburger Landwirt David Goeggelmannund sein Sohn gerieten mit ihrem Motorrad ineiner sehr scharfen Kurve in den Straßengraben,brachten das Fahrzeug dann wieder auf die J _ - _Fahrbahn und stürzten dabei so schwer , daß der meinderat der Stadt Schwenningen das Ehren-
Sohn sofort tot war und der Vater einen schwe - bürgerrecht verliehen . Dr . Fritz Mauthe , der am
ren Schädelbruch davontrug , dessen Folgen er 8 . Oktober das 75. Lebensjahr vollendete , gehörte
kurz darauf erlag . Nach den Ermittlungen der vor 1933 lange Jahre dem württembergischen
Landespolizei hatten die Verunglückten vor ihrer Landtag an und war auch Leiter der Industrie-. . . und Handelskammer Rottweil , zu deren Präsi¬

dent er nach 1945 wieder berufen wurde . Als Vor¬
sitzender des Arbeitgeberverbandes und als Auf-

Todesfahrt keinen Alkohol genossen.
München Sitz des Deutschen Alpenvereins
München . Zum Sitz des am Wochenende in

Würzburg wiedergegründeten Deutschen Alpen¬vereins ist für die nächsten 5 Jahre München be¬
stimmt worden . Zu Vorsitzenden für 5 Jahre
wurden Direktor Jennewein, Stuttgart ; Dr.
Heizer, München , und Prof . Dr . G o u b e a 1,
Göttingen , gewählt.

Pläne der Naturfreunde
Frankfurt a . M . Auf einer Tagung der Natur-

freunde -Reisebüros in Frankfurt a . M . wurde
nach neuen Wegen gesucht , um den breiten Mas¬
sen das Tor zur Natur wieder aufzustoßen . Zur
Bundesbahn will man bessere und festere Bin¬
dungen aufnehmen . Für den kommenden Win¬
ter wurde ein Wintersportprogramm , für den
Feriensommer 1951 ein umfangreiches Reisepro¬
gramm festgelegt , das auch Exkursionen kultu¬
reller und volkswirtschaftlicher Art vorsieht.
Eine gute Ausbildung der Reisebegleiter und
Wanderführer wird durch Lehrgänge auf Bun-

Aufrut des Staatspräsidenten
Zum Tag der deutschen Kriegsgefangenen
Tübingen . Der Staatspräsident von Württem¬

berg -Hohenzollern , Dr . Gebhard Müller, er¬
läßt einen Aufruf folgenden Wortlauts an die
Bevölkerung des Landes:

„ Die Bundesregierung hat den 26 . Oktober 1950
zum Tag der deutschen Kriegsgefangenen erklärt.
An diesem Tage werden im ganzen Gebiet der
Bundesrepublik Deutschland Protestkundgebun¬
gen gegen die Zurückhaltung vieler Tausender
deutscher Kriegsgefangener und verschleppter Zi¬
vilpersonen stattfinden.

Heute noch , 5 Jahre nach Einstellung der Feind¬
seligkeiten , werden rund 100 000 Deutsche als
Kriegs - , Straf - und Untersuchungsgefangene zu¬
rückgehalten . Heute noch warten wir auf Auf¬
klärung über das Los von rund 1 600 000 Vermiß¬
ten der ehemaligen W7ehrmacht und von rund
300 000 vermißten Zivilpersonen.

Ich rufe deshalb Euch , meine Landsleute , auf,
daß Ihr am Tage der deutschen Kriegsgefangenen
der Unglücklichen gedenkt , die fern von Haus
und Heimat , von Vater und Mutter , von Weib
und Kind hinter Stacheldraht oder Gefängnis¬
mauern seit Jahr und Tag auf die Stunde der
Heimkehr warten . Ich rufe Euch auf , in den
Kundgebungen , die in unserem Lande stattfinden

jährigem Gemeinderatsmitglied durch den Ge- werden , feierlich Einspruch zu erheben gegen• • ■ ’ - 1—’— m—— das völkerrechtswidrige Verhalten aller auslän¬
dischen Mächte , die deutschen Kriegsgefangenen
die Rückkehr versagen.

Unser Ruf nach Entlassung der Kriegsgefange¬
nen ist zugleich ein Ruf für die Freiheit und für
die naturgegebenen Grundrechte aller Menschen.
Der ganzen Welt soll zum Bewußtsein gebracht
werden , was es bedeutet , wenn gott - und glau¬
benslose Mächte sich überheben , Menschenrechte
und Menschenwürde zu zertreten , den Hauch des
Göttlichen aus dem Menschenantlitz zu vertilgen
und Menschen ohne Scham und Scheu körperlich
und geistig zugrunde zu richten.

Deshalb wollen wir am Tag der deutschen
Kriegsgefangenen aller Welt zurufen:

Gebt uns unsere Brüder und Schwestern wie¬
der!

Dr . Gebhard Müller, Staatspräsident .“

sichtsratsvorsitzender der Württ . Landeszentral¬
bank erwarb er sich ebenso Verdienste wie beim
Zustandekommen deutsch -ausländischer Handels¬
und Zollabkommen.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Donnerstagabend : In Tälern

verbreiteter Bodennebel , der sich stellenweise
auch tagsüber nicht auflösen wird , im übrigen
meist hohe Bewölkung , weiterhin trocken , im
Oberland vorübergehend leichte Niederschläge.
Tagestemperaturen um 10 Grad , nachts Abküh¬
lung auf 2—5 Grad.

210 Sfi(ria&qeidmpti4et}
Neues von der Landessportschule

Vater und Sohn tödlich verunglückt
Heidenheim . Ein schweres Verkehrsunglück,dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen , er¬

eignete sich in der Nacht zum Sonntag auf derStraße zwischen Steinheim und Heidenheim . Der

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 24 . Oktober

Auftrieb: 706 Rinder , 845 Kälber . 1397
Schweine (davon 158 aus Frankreich , 285 aus Un¬
garn ) , 100 Schafe . Preise: Ochsen , jung aa 90
bis 95, a 75 bis 89, b 65 bis 74 ; Bullen , jung 92
bis 96 , a 80 bis 91, b 78 bis 82 ; Färsen aa 91 bis
97 , a 82 bis 90 , b 76 bis 80 ; Kühe , jung a 68 bis
78, b 57 bis 66, c 45 bis 55, d bis 44 ; Kälber a 135
bis 140, b 128 bis 134, c 120 bis 127, d bis 115;
Lämmer , Hämmel und Böcke a 60 bis 68, b 40 bis
50, c 30 bis 38, Schafe 50 bis 55 ; Schweine a , bl
143 bis 145 , b2, c 140 bis 143, d , e 135 bis 140, gl
130 bis 135 , g2 110 bis 124 . Marktverlauf :
Bei Rindern Tnäßig belebt , Ueberstand , alte Och¬
sen und Bullen schwer verkäuflich , Kälber mäßig
belebt , geräumt , Schweine mäßig belebt , geräumt,
fette Schweine gefragt . 600 halbe Schweine , Preis
bis 3 .20 DM pro kg.

In insgesamt 5 Lehrgängen wurden 210 Sport-
. - - - - 0_ = _ _ _ abzeichenprüfer ausgebildet , die nun die Berech-

desbasis gefördert . Eine reich illustrierte Schrift tigung haben , die Prüfungen für das Landes-
wird die Oeffentlichkeit über die „Reäsepläne für Sportabzeichen und das Jugendsportabzeichen
Alle “ der Naturfeunde recht bald unterrichten.

Jto<# dasf mueöe betidftet
Auf dem Kirchweihfest in Schwäbisch

Gmünd verlor eine Flüchtlingsfrau ein Säck¬
chen mit 1200 DM und zwei Sparkassenbüchern.
Die Frau war . nicht wenig erstaunt , als sie kurze
Zeit darauf von einem 12jährigen Mädchen ihr
Eigentum zurückerhielt.

schule durch . Ein weiterer Jugendlehrgang ist
für die Zeit vom 27 . 11 . bis 2 . 12. vorgesehen.

In der Zigarettenfabrik „Mussalah " in S p ai -
ch in g e n brach am Sonntagnachmittag aus bis¬
her unbekannter Ursache ein Brand aus , dem der
Dachstock zum Opfer fiel , der als Lager und
Fabrikationsraum diente . Der Feuerwehr gelang
in einstündiger Arbeit , das Feuer einzudämmen.

#
In der Nähe von Bregenz verlor ein Motor¬

radfahrer bei Nacht den Verschluß seines Tanks,
so daß er mitsamt seinem Beifahrer mit Benzin
bespritzt wurde . Als sie den Deckel suchen woll¬
ten und dazu ein Streichholz anzündeten , standen
beide Männer plötzlich in Flammen . Mit schwe¬
ren Brandwunden wurden sie ins Krankenhaus
gebracht.

abzunehmen.
Verschiedentlich wird bei der Anmeldung zu

Lehrgängen angefragt , wie hoch die Lehrgangs¬
gebühren soien . Unterkunft und Verpflegung
sind völlig kostenlos . Eine Lehrgangsgebühr
wird nicht erhoben . Zu tragen sind lediglich die
Fahrtkosten , wofür die Bundesbahn 66% Prozent
Ermäßigung gewährt.

An der Landessportschule besteht keine Mög¬
lichkeit zur Ausbildung zum Sportlehrer oder
zur Sportlehrerin . Interessenten wenden sich an
die Sporthochschule Köln oder an die Sportaka¬
demie München - Grünwald.

Starken Anklang findet der 2 . Medau - Gym-
nastiklehrgang . 25 Anmeldungen , meist aus
Turnvereinen liegen bereits vor.

Der letzte ganzwöchige Frauenhandball -Lehr¬
gang in diesem Jahr findet in der Zeit vom
30 . 10 . bis 4 . 11 . an der Landessportschule statt.
Er wird von Verbandssportlehrer Wingenfelder
geleitet.

Am 4 . und 5 . 11 . führt der Leichtathletikver¬
band Württemberg - Hohenzollern einen Wo¬
chenendlehrgang durch.

Vom 6. bis 11 . 11 . führt der Fußballverband
seinen 9 . Jugendlehrgang an der Landessport-

Kiibler Europameister der Straßenfahrer
Mit der traditionellen Lombardeirundfahrt über

222 km wurde am Sonntag die europäische Straßen¬
saison der Berufsradfahrer abgeschlossen . Ferdinand
K übler (Schweiz ) , der durch seinen Sieg in der
Tour de France Aufsehen erregte , und bisher schon
eifrig Punkte sammelte , sicherte sich durch einen
5. Platz in diesem letzten Rennen die Europamei¬
sterschaft der Straßenfahrer mit 89 Punkten . 2. Fio-
renzo Magni (Italien ) 68 Punkte ; 3 . Hugo Koblet
(Schweiz ) 60 Punkte ; 4 . Fausto Coppi (Italien ) 58
Punkte ; 5. Gino Bartali (Italien ) 54 Punkte.

Toto -Ergebnisse
Württ .-Bad . Toto : l . Rang je 5717 DM für 16 Ge¬

winner ; 2. Rang je 248 für 368 Gewinner ; 3 . Rang je
22 DM für 4144 Gewinner . Zusatzwette : je 24 .60 DM
für 2725 Gewinner.

Bayern - Toto : 1. Rang je 3238 für 40 Gewinner ; 2.
Rang je 170.40 für 760 Gewinne * ; 3. Rang je 14.40 DM
für 8986 Gewinner . Neunertip : 1 . Rang je 688 DM
für 150 Gewinner ; 2. Rang je 24.80 DM für 1415 Ge¬
winner.
. Hessen - Toto : 1 . Rang je 3486 DM für 4 Gewinner;
2. Rang je 123 DM für 113 Gewinner ; 3 . Rang je
11.70 DM für 1177 Gewinner . Zusatzwette : je 466 .50
DM für 13 Gewinner.

Rheinland - Pfalz -Toto : 1. Rang je 1294 .50 DM für
77 Gewinner ; 2 . Rang je 56 .60 DM für 1763 Gewinner;
3. Rang je 6.50 DM für 15 335 Gewinner . Kleintip:
je 505 .20 für 55 Gewinner.

Gesamtumsatz im Württ .- Bad .-Toto : 684 200 DM.

BeiTankstellen und Fadigesdiäften
glysAntin
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Wieder steigende Einfuhren im September
Großer Einfuhrüberschuß / Export ging zurück

Normalisierung der Einzelhandelsumsätze
Angstkäufe überwunden ' Teilweise herrscht Flaute

BONN . Die Einfuhr der Bundesrepublik hat
sich im September nach dem beträchtlichen Rück¬
gang von Juli bis August wieder erheblich er¬
höht . Der Einfuhrüberschuß ist damit wieder
stark gewachsen . Der Gesamtwert der Einfuhr
betrug im August 864 und im September 1006
Millionen DM . An der Zunahme der Einfuhr um
142 Millionen DM waren Lebensmittel (vor allem
Weizen , Zucker und Oelfrüchte ) und Erzeugnisse
der gewerblichen Wirtschaft (vor allem Texti¬
lien , Leder , Papier , Holzwaren und Uhren ) an¬
nähernd im gleichen Umfange beteiligt . Die Ein¬
fuhr von Rohstoffen hat sich ebenfalls wieder er¬
höht.

Der dagegen festzustellende Rückgang der Aus¬
fuhr um 7 Prozent im September wird großen¬
teils als vermutlich kurzfristige Uebergangser-
scheinung anzusehen sein . Während der Export
an Fertigwaren und Halbwaren zurückging , stieg
die Ausfuhr von Rohstoffen und Fertigwaren-

REUTLINGEN . Die kunststoffverarbeitende In¬
dustrie in Südwürttemberg - Hohenzollern ver¬
zeichnet in lettzer Zeit einen bemerkenswerten
Aufschwung . Ihr Umsatz ist von etwa 2V» Mil¬
lionen D-Mark in der zweiten Hälfte 1948 auf
rund 7 Millionen D-Mark im Jahr 1949 gestiegen
und wird im Jahr 1950 8 Millionen D-Mark er¬
reichen . Während die Verarbeitung von Kunst¬
stoffen 1948 nur etwa 4 Tonnen betrug , erreichte
sie 1949 650 Tonnen . Im Jahr 1950 wird der Ver¬
brauch bereits 1000 Tonnen überschreiten . Aller¬
dings ist infolge der Koreakrise eine gewisse
Verknappung der Rohstoffe , verbunden mit einer
fühlbaren Verteuerung , eingetreten . Größere
Produktionsstörungen sind jedoch bisher trotz
verstärkter Nachfrage und größerer Auftragsein¬
gänge nicht bekannt geworden.

Kunststoffverarbeitende Betriebe , die über das
ganze Land verstreut sind , sind vor allem zu
finden im Allgäu , im Gebiet des Schwarzwaldes
sowie im Reutlinger und Tübinger Bezirk . Im
Bereich von Reutlingen und Tübingen befinden
sich vorwiegend Hersteller technischer Preßteile,
die vor allem für die Versorgung der Textilin¬
dustrie , der Motorenindustrie , der Elektro - und
Uhrenindustrie Südwestdeutschlands von Bedeu¬
tung sind . Die Randgebiete des württembergi-
schen Schwarzwaldes sind vorwiegend Standort
für die Kammwarenindustrie.

Streit um Baumwolle -Maßnahmen
WASHINGTON . Die amerikanische Bundesre¬

gierung wird sich erregten Kontroversen in der
Frage der BaumwollWirtschaft .gegenübersehen,
wenn der Kongreß Ende November wieder Zu¬
sammentritt.

Wie ein drohender Schatten hing in den Jah¬
ren nach dem zweiten Weltkrieg stets die Furcht

Vorerzeugnissen weiter an . Die Ausfuhr von Roh¬
stoffen erreichte sogar einen neuen Nachkriegs¬
höchststand.

Zuständige deutsche Stellen beschäftigen sich
gegenwärtig mit dem seit Wochen in der deut¬
schen Ausfuhrwirtschaft erörterten Problem,
dringende Einfuhren mit dem Export besonders
begehrter deutscher Erzeugnisse zu koppeln . All¬
gemein wird es als untragbar angesehen , daß
hochwertige und knapp gewordene deutsche In¬
vestitionsgüter mit vorteilhaftesten Lieferfristen
den Ländern geliefert werden , die ihrerseits mit
ihren Lieferpflichten für wichtige Rohstoffe im
Rückstand sind.

Die Freilis .teneinfuhr kommt trotz der schwie¬
rigen Finanzierungsprobleme langsam in Gang.
Hierbei herrschen Fertigwaren in kleineren Ab¬
schlüssen vor , während die ih großen Partien
angebotenen Rohstoffe und Nahrungsmittel nur
unzureichend zum Abschluß kommen.

vor riesigen Ueberschußernten über den Baum-
wollfarmern und -händlern , die den Preis ins
Unerträgliche drücken würden . Durch die Korea¬
krise stieg jedoch mit einem Male die Nachfrage
nach Baumwolle derart , daß die künstlich be¬
schränkte Erzeugung — verstärkt durch die Miß¬
ernte in diesem Jahr — kaum ausreichte , den
Bedarf des heimischen Marktes zu decken . Die
Folge wäre ein bisher nicht gekanntes Anstei¬
gen der Baumwollpreise gewesen . Landwirt¬
schaftsminister Brannan erließ daher eine Ex¬
portbeschränkung für Baumwolle , wodurch der
Bedarf des inneramerikanischen Marktes bei wei¬
tem besser gedeckt werden konnte . Die Preise,
die sich schon im gefährlichen Anziehen befan¬
den , fielen sofort . Diese Regierungsmaßnahme hat
sofort bei allen Stellen , die irgendwie mit Baum¬
wolle zu tun haben , große Entrüstung hervorge¬
rufen . Es wird gefordert , daß entweder die Ex¬
portbeschränkung aufgehoben oder wenigstens
die Exportquote vergrößert wird.

Kein Inventurverkauf
REUTLINGEN . Eine Umfrage des Deutschen

Industrie - und Handelstages bei seinen Mit¬
gliedskammern hat ergeben , daß ein wirtschaft¬
liches Bedürfnis für einen einmaligen , vom Bun¬
desrat angeregten , Inventurverkauf des Einzel¬
handels im Januar 1951 , der als erweiterter Win¬
terschlußverkauf für alle etwa in Frage kom¬
menden Zweige gedacht war , nicht gegeben ist.
Das Ergebnis dieser Feststellung , das den Win¬
terschlußverkauf als solchen für die zugelassenen
Branchen nicht berührt , deckt sich mit ähnlichen
Ueberlegungen der Hauptgemeinschaft des Deut¬
schen Einzelhandels . Der Markeriverband e . V.
hat sich ebenfalls in ablehnendem Sinne ge¬
äußert.

w . HAMBURG . Nach Berichten aus verschiedenen
Teilen des Bundesgebietes ist in den letzten Wo¬
chen eine merkliche Beruhigung der Umsatztä¬
tigkeit im Einzelhandel eingetreten . Im großen
Durchschnitt wird man von einer Normalisierung
sprechen können . In denjenigen Fachsparten je-
doclj , in denen nach Ausbruch des Korea -Kon¬
fliktes Angst - und Vorratskäufe festzustellen
waren , kann man geradezu von einer Flaute
sprechen . So ist z . B . Seife seit einiger Zeit kaum
noch verkäuflich . Auch Zucker wird in den Le¬
bensmittelgeschäften vielfach nur viertel - und
halbpfundweise eingekauft . Offenbar werden die.
in den Haushalten vorhandenen Vorräte nun¬
mehr verbraucht , so daß man auf neue Ein¬
käufe in diesen Artikeln zunächst verzichtet.

Aber auch in anderen Fachzweigen ist die Ein¬
kaufsfreudigkeit der Verbraucher während der
Sommermonate jetzt in Zurückhaltung umge¬
schlagen . Zweifellos ist eine große Zahl von Ver¬
brauchern mit Einkäufen in Bekleidungs - und
Hausratsgegenständen bis an die Grenze ihrer
Kaufkraft gegangen . Vielfach wurden auch Ab¬
zahlungsverpflichtungen aufgenommen , die sich
jetzt beengend auf die laufende Haushaltsfüh¬
rung auswirken . Hinzu kommen dringliche Auf¬
wendungen für Heizungsmaterial und für die
Kartoffeleinkellerung . Soweit für diese Zwecke
Beträge zurückgelegt worden waren , sind sie
weitgehend im Sommer für andere Einkäufe auf¬
gebraucht worden.

Im übrigen dürfte die günstige Entwicklung in

Westdeutschland hat alle Kredite verbraucht
DEN HAAG . Das praktische Funktionieren der

Europäischen Zahlungsunion (EZU ) hat in maß¬
gebenden holländischen Kreisen , insbesondere im
Hinblick auf die deutsche Bundesrepublik , Be¬
sorgnis ausgelöst . Westdeutschland , so wird er¬
klärt , befinde sich in einer besonders schwierigen
Lage , da es die 320 Millionen Dollar , die ihm von
der OEEC als Kredite eingeräumt worden wa¬
ren , schon vollständig aufgebraucht habe . Diese
Tatsache lasse sich in ihren Konsequenzen für
die europäische Zusammenarbeit noch gar nicht
übersehen . Eine weitere Gewährung von Kredi¬
ten an die Bundesrepublik wird nicht befür¬
wortet , da diese nach Ansicht der holländischen
Kreise den inflationistischen Druck auf die kre¬
ditgewährenden Länder verstärken würde.

Die durch die starke Verschuldigung schwierig
gewordene Situation der Bundesrepublik hat an
zuständiger Stelle zu Erwägungen darüber ge¬
führt . in welchem Umfange die Bundesrepublik
eine besondere Unterstützung in Anspruch neh¬
men kann , um die Stellung Westdeutschlands in¬
nerhalb des EZU zu verbessern . Der EZU steht
für solche Zwecke ein administrativer Hilfsfond
mit etwa 100 Millionen Dollar zur Verfügung,

Korea so weit beruhigend gewirkt haben , daß
die bei Beginn des Korea -Konfliktes ausgelöste
Kaufpsychose nun in ihr Gegenteil umschlägt.

Schattenseiten des Konjunkturaufstiegs
ESSEN . Den positiven Wirkungen des Kon¬

junkturaufstiegs stehen auf der anderen Seite,
so schreibt die Industrie - und Handelskammer
Essen in ihrem Quartalsbericht , nachteilige Er¬
scheinungen gegenüber , Verknappung von Roh-
und Hilfsstoffen , verlängerte Lieferfristen und
insbesondere die allgemeine Tendenz steigender
Preise auf nahezu allen Gebieten . Die Essener
Kammer vertritt die Auffassung , daß seitens der
Unternehmer alles getan werden sollte , um die
vom Weltmarkt her in Gang gesetzte Preisbe¬
wegung möglichst von Produktion und Handel
aufzufangen und ein Ansteigen der Endverbrau¬
cherpreise zu verhindern.

Blechlieferfristen bis zu 20 Monaten
HAMBURG . Der erhöhte Auftragseingang in

der Eisenindustrie hat bekanntlich vielfach zur
Verlängerung der Lieferfristen geführt . Walzma¬
terial kann kurzfristig nicht mehr beschafft wer¬
den . Für Handelsbleche werden , wie die Indu¬
strie - und Handelskammer Essen berichtet , Lie¬
ferfristen - von 8—12 Monaten verlangt und für
Spezialbleche (Dynamobleche ) sogar Lieferzeiten
von 20—24 Monaten . Die Schrottversorgung ist
ebenfalls schwieriger geworden.

aus dem aber kaum mehr als 25 Millionen Dol¬
lar für die Bundesrepublik bereitgestellt wer¬
den können.

*

ESSEN . Die Steinkohlenförderung Westdeutsch¬
lands ist im Oktober angestiegen und erreichte
am Samstag mit 370 963 t gegenüber rund 355 000
Tonnen Tagesförderung am Monatsanfang den
bisherigen Nachkriegshöchststand.

*
STOCKHOLM . Die deutsche Bundesrepublik

war im August der beste Kunde Schwedens . Die
schwedische Ausfuhr nach Westdeutschland er¬
reichte in den ersten 8 Monaten dieses Jahres
einen Wert von 448,3 Millionen SKr . Die deut¬
schen Gegenlieferungen beliefen sich dagegen
nur auf eine Höhe von 352,8 Millionen SKr.

*
WASHINGTON . Die nationale Produktionsbe¬

hörde in den USA , die den Bedarf der Rüstungs¬
industrie an Rohstoffen und Halbfertigfabrikaten
sicherstellen soll , bereitet gegenwärtig ein Ver¬
wendungsverbot bzw . eine Einschränkung der
Verwendung von Aluminium für die Herstellung
von Fahrrädern , Sportgeräten und Spielzeugen
vor.

Aufschwung der Kunststoffverarbeitung
Der Umsatz ist 1949 auf rund 7 Mill . DM gestiegen

Wirtschaftliche Kurzberichte

nur imgranulierten
grünen Glaskrug
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Füllen Sie jetzt Ihre Fässer!

Kirchheimer Rotwein
(Rhpf .) , 1950er , Portugieser , faß¬
klar , einmal abgelassen , aroma¬
tisch , süffig DM 1.— pro Liter
frei Haus , Mindestabnahme 50 Li¬
ter . Anlieferung direkt vom An¬
baugebiet mit Lkw ab Mitte Ok¬
tober . Bestellungen nimmt ent¬
gegen:
Weinhaus E , Koetzel
Stuttgart , Rotestraße 44

Heppiclte
Bettumrondunqen , Läuferstoffe
viele Arten, preisgünstig , auch auf
Teilzahlung, direkt v. Herstellungsort
SpesenfreieLieferung , Umtauschrecht
1000» von Anerkennungen u. Nachbestellungen
Fordern Sie kostenlos Muster von
TeppichGraef / Oskar Graef I
jetzt Hameln , dem altbekannten
leistungsfähig. Teppich -Versandhaus

Immobi iien/Kapitalien
Suche mich mit 10—15 Mill still od.

tätig zu beteiligen , jedoch nur an
seriösem , ehrlichen Unternehmen,
evtl , auch Neugründung . Versand¬
geschäft , Großhandlung oder Fa¬
brikation . am liebsten in der Tex¬
tilbranche . Angebote unter G 9182
an die Geschäftsstelle

Verkäufe

Ford-Köln
Kleinlieferwagen , wegen Anschaf¬
fung eines größeren Wagens bil¬
ligst abzugeben . Erich Speidel,
Balingen , Telefon 514

Wir haben eine gebrauchte

Lokomobile
für 10 Atm . Ueberdruck , 12,7 qm
Heizfl . u 1 Injektor , zurzeit noch
in Betrieb , infolge Neuanschaffg.
preisgünstig abzugeben . Gonser &
Co . , Trikotwarenfabrik , Onstmet¬
tingen

g Sfwr gttßctt,
Jjnrtuiükiget

quolMle# äjf&raa
ßrtöfung tmr# 6 ifyf> 0£calin*$a&fetfeit

ftof arirtlfdit frilmiftti : brr fltntru unö fiffnfÄtr* jirffimt . 25|flfirigeBemfibtuno.
taufenöfadj betätigt. — 30 lobldten CHI 2.40 fileinpodumg Dffi 1,55. ßrfint
Packung. Jn ötn pportjfftm. Srüangtn fiie hoftenlo« fitofdifitc S; wn btt

Pharm.-Fabrik Carl Biihlar, Konstanz.

Ankauf von Telefon 95044

BRILLANTEN - GOLD

dchllli
0er Jjutoelier 3fjteö SerttauenS
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• damii die Kinder \ "
froh gedeihen ! \ s

Ong .-Hoadwi Mt V.80 ■rowili»»-BoKhe (2*j, -lbcb* Menge) DM375

32H

Werkzeuge billiger ! Katalog mit 500
Beispielen gratis . Westfalia -Werk-
zeugeo ., Hagen 148 i . W.

Stellenangebote

Selbständige Existenz
m . hoh . Verd . gebot , d . Ubern . d.

Bezirks - Alleinvertriebs
konkurrenzl ., chem . Massenart.
Chem. Fabrik Schneider , Wiesbaden132

Süddeutsche Likörfabrik sucht tüch¬
tige Vertreter . Bei Bewährung
Fahrzeug , Festgehalt , Spesen . An¬
gebote nur von alten Hasen unt.
G 9175 an die Geschäftsstelle

Offerlbriefeauf Sfellenanzeiqen
Auf die in unserer Heimatzei¬
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein , daß die Firmen nicht in der
Lage sind , alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht zum Vorteil des Stel¬
lensuchenden auswirken.

Größere Trikotwarenfabrik
sucht zum sofortigen Eintritt für die Reparatur - u.
Montageabteilung tüchtigen , zuverlässigen

Werkmeister
(Mechanikermeister ) . -

Handschriftliche Bewerbungen nur erster Fachkräfte
mit Spezialkenntnissen im Rundwirkmaschinenbau
unter G 9134 an die Geschäftsstelle.

Werkwohnung ist vorhanden.
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Schier 80 Jahre ist sie alt
Die Postkarte hat Geburtstag

Ein Stück Karton 15,7X10,7 cm groß , je¬
dem Menschen bekannt , feiert in diesen Tagen
seinen 80 . Geburtstag . Im Herbst 1870 er¬
blickte die Postkarte in Berlin unter der Be¬
zeichnung „ Korrespondenzkarte “ das Licht der
Welt . Sie wurde in jener Zeit des technischen
Aufschwungs vom Publikum so begeistert be¬
grüßt , daß beispielsweise allein in Berlin am
ersten Tage ihres Erscheinens etwa 50 000
Stück verkauft wurden . In den ersten Jahren
ihres Bestehens zeichnet sich die Karte ledig¬
lich durch ihre Form , nicht aber durch verbil¬
ligte Gebühren aus . Sie kostete im Fern - und
Ortsverkehr genau soviel wie ein Brief , näm¬
lich einen bzw . Vs Silbergroschen , denn — so
argumentierte die damalige Postbehörde — „der
Vorteil der Postkarte ist weniger in der Billig¬
keit als in der Bequemlichkeit zu erblicken “ .
Erst zwei Jahre später wurde die Gebühr in¬
nerhalb Deutschlands um die Hälfte gesenkt.
Wiederum ein Jahr später , 1873, wurden dann
Postkarten mit eingedrucktem Wertzeichen
hergestellt und ohne weiteren Zuschlag ver¬
kauft . Bis dahin mußte der Absender beim
Kauf einer Postkarte die Marke selbst auf-
kleben und die Karte am Schalter wieder ab¬
geben.

Trotz der großen Beliebtheit der Postkarte

Karten den Vermerk drucken lassen „Die Post¬
anstalt übernimmt keine Verantwortlichkeit
für den Inhalt dieser Mitteilung .“ All das
konnte aber die Entwicklung der Postkarte
nicht aufhalten , sie ist vielmehr zu einem un¬
entbehrlichen Mittel des Nachrichtenwesens
geworden.

Einen weiteren starken Aufschwung erfuhr
die Postkarte mit der Einführung der An¬
sichtskarte vor rund 50 Jahren . In einer Be¬
kanntmachung der Post zur Popularisierung

der Ansichtskarten um die Jahrhundertwende
heißt es : „Derartige Ansichtskarten mit mehr
oder weniger schönen Bildwerken üben in ih¬
rer Wirkung auf die Empfänger einen starken
Anreiz zur Hebung der Reiselust aus .“ Als
Erfinder der Postkarte gilt der 1 . Staatssekre¬
tär des Reichspostamtes , Dr . Heinrich v . Ste¬
phan , der die Postkarte in einer Denkschrift
im Jahre 1865 zum erstenmal in Vorschlag
brachte . Die Erwartungen , die Stephan damals
an die bequeme und zweckmäßige Postkarte
knüpfte , haben sich in den 80 Jahren ihres
Bestehens weitaus erfüllt . Viele Milliarden Post¬
karten sind während dieser Zeit durch die Post
versandt worden und haben einen umfang¬
reichen Nachrichtenaustausch ermöglicht , h . b.

Qcz gute

Fröhliche Sparkassen -Statistik
Von Wendelin Überzwerch

Die Statistik ist die fidelste Wissenschaft.
Mit ihrer Hilfe kann man alles beweisen . Die
Statistiker sind die Macchiavellis der schönen
Künste , die genialsten Rastellis der Mathe¬
matik . Gegen Statistiken ist man hilflos wie
gegen schöne Frauen . Sage niemand , Statisti¬
ken seien eine langweilige Angelegenheit . Ich
kann mir wohl vorstejlen , daß dem Gewohn¬
heits -Statistiker seine Zahlenreihen und Kur¬
ven und Diagramme zum märchenhaften Sa¬
genwald werden , daß er hinter ihnen die

und der ungeheuer raschen Entwicklung des Dinge und Tatsachen leibhaftig sieht , die seine
Postkartenverkehrs hat es nicht an Bedenken
gegen die Einführung der offenen Postkarte
gefehlt . Von verschiedenen Personen wurde
bemängelt , daß „der Inhalt von Kindern,
Dienstboten und Personen niederen Standes
gelesen werden könnte , was absolut nicht dien¬
lich ist “ . Man machte deshalb den eigenartigen
Vorschlag , diePostkarte mit gummierten Klap¬
pen zu versehen , um die geschriebene Mittei¬
lung zu verdecken , oder sie überhaupt in
Briefumschläge zu stecken , die an das Postamt
des Bestimmungsortes zu richten seien . Das Amt
sollte dann die Umschläge öffnen , den Emp¬
fänger der Karte benachrichtigen und auffor¬
dern , sich dieselbe persönlich abzuholen . Noch
größer waren die Bedenken , daß die Karte zu
„unsittlichen und beleidigenden Mitteilungen“
mißbraucht werden könnte . Die österreichische
Postverwaltung hat aus diesem Grunde auf die

Ziffern umschreiben , seine Linien symboli¬
sieren . Daß sich ihm alle arithmetischen und
geometrischen Dinge auflösen in Bilder und
Anschauung , daß — halt , ich will keine Ehren¬
rettung der Statistiker schreiben . Im Gegen¬
teil!

Der Teufel weiß , wie das kam — aber ich
bin plötzlich Inhaber eines Sparkassenbuches
geworden ! Ich hatte bei Monatsende unvor¬
hergesehener - , unglaubhafter - , unschicklichor-
weise noch fünf Mark übrig . Nun waren mir
schon des öfteren Werbeplakate der Sparkasse
aufgefallen , auf denen eine reizende Villa im
Grünen neben einem Spartopf abgebildet war.
„Der Pfennig macht ’s “

, stand daneben . Eine
Villa im Grünen ist schon lange mein Ideal,
und die Statistik der Sparkasse bewies ein¬
wandfrei , daß jeder sparsame Mensch die

Die Direktoren werden älter
Auch in den USA ist die Zeit der jungen Chefs vorüber

Es ist ein heute gerade in Europa noch viel
verbreiteter Irrtum , daß jenseits des großen
Wassers die Chancen , eine leitende Position
in einem großen Wirtschaftsunternehmen zu
erhalten , für junge Menschen größer seien als
hierzulande . „Europa ist zu alt . Hier muß man
mindestens fünfzig , wahrscheinlicher sechzig
Jahre alt sein , bevor man es zu etwas bringt.
Drüben aber . . .“ Drüben wird man angeblich
mit fünfundzwanzig Jahren Direktor , wenn
man nur versteht , seine Ellbogen richtig zu
gebrauchen . Stimmt das?

Wie so vieles falsch gesehen wird , was heute
in den USA Gültigkeit hat , so auch dies . Nur
zu oft werden Verhältnisse zum Vergleich her¬
angezogen , die vor 20, ja 30 Jahren Gültigkeit
hatten , eine Zeit also , in der sich die USA in
einem stürmischen Entwicklungsvorgang be¬
fanden . Inzwischen aber hat sich auch in den
USA das Alter durchgesetzt . Man hat er¬
kannt , daß jugendlicher Elan und Enthusias¬
mus nicht immer das Richtige ist , wenn es
gilt , eine Sache wirklich hieb - und stichfest
aufzubauen und zu führen . Und so haben erst
vor kurzem intensive Untersuchungen in allem
amerikanischen Wirtschaftsunternehmen von
Bedeutung die erstaunliche Tatsache erbracht,
daß sich das Durchschnittsalter der leitenden
Direktoren , der Manager und der Hauptver¬
antwortlichen in den Betrieben in den letzten
20 Jahren sprunghaft erhöhte . Vor 20 Jahren
lag dieses Durchschnittsalter bei 45 Jahren . Als
älterer Mensch einen führenden Posten zu er¬
halten — es wäre denn , man sei an der be¬
treffenden Firma finanziell stark engagiert —

war fast ausgeschlossen . Jugend war Trumpf.
Und heute?

Heute ist das Durchschnittsalter der ame¬
rikanischen Wirtschaftsführer 59 Jahre . Dabei
sind es keineswegs die gleichen Leute von da¬
mals , die eben auf ihren Posten geblieben und
mit ihnen älter geworden sind . Es ist vielmehr
das Bestreben , Leute an führende Posten zu
setzen , die ich in langjähriger Arbeit die
notwendige Erfahrung , den notwendigen Weit¬
blick angeeignet haben . Wie amerikanische
Wirtschaftsstatistiker Voraussagen , wird sich
in den nächsten 10 Jahren das Durchschnitts¬
alter der Direktoren sogar noch weiter erhö¬
hen . Freilich beobachtet man mit Sorge die
Entwicklung , daß durch die übermäßige beruf¬
liche Inanspruchnahme ein ungewöhnlich star¬
ker , physischer Verbrauch auftritt , daß Wirt¬
schaftsleute verhältnismäßig früh sterben —-
ihre Rate liegt 5 bis 8 Jahre früher als bei
Menschen in weniger aufreibenden Berufen.

Mit dieser Entwicklung aber haben sich die
USA durchaus den europäischen Verhältnissen
angeglichen , ja sie sogar teilweise übertroffen.
Liegt das Durchschnittsalter der führenden
deutschen Wirtschaftler doch gegenwärtig bei
57 Jahren , das der französischen bei 62 , der
englischen bei 58 und der italienischen bei 60.
Im wesentlichen ist es also in fast allen Län¬
dern eine bestimmte Altersgruppe — eben
jene , die es für sich in Anspruch nehmen darf,
so ziemlich alle Höhen und Tiefen des Lebens
kennengelernt und gemeistert zu haben . Men¬
schen mit einem Wort , die ihre Persönlichkeit
voll zur Reife gebracht haben . W . A.

Möglichkeit hatte , in den Besitz besagten
Landhauses zu kommen . Na also — ich brachte
meine fünf Märker schleunigst auf die Spar¬
kasse meiner Stadt und tauschte dagegen ein
reizendes grünes Büchlein ein . Bibliophiles
Format , bitte ! Oh , wie ich mich fühlte , wie
stolz ich war ! Ich rechnete mich jetzt unter
die Kapitalisten und sah die Welt plötzlich mit
anderen Augen an . Ich war nun eben „gut¬
situiertes Bürgertum “ ! Und am Horizont mei¬
nes Erdenwallens stand leuchtend die weiße
Villa mit den schmucken hellen Fensterläden,
umspielt , umraunt vom Wipfelwehen der
Parkbäume.

In diesen Tagen war es eben , daß ich in der
Zeitung eine Statistik der Sparkasse , meiner
Sparkasse las . Da wurde dargetan , die Ein¬
lage des einzelnen Sparers betrage im Durch¬
schnitt 653 D- Mark und 19,34 D- Pfennige.
„ Oh “

, dachte ich , „wie herrlich ! Nun bin ich
selbst doch auch endlich ein positiver Faktor
der Volkswirtschaft !“ Unermeßlicher Stolz
drohte meine Brust zu sprengen-

Kein Wunder , denn diese Brust war schlecht
gepanzert gegen heftigen Druck — mit ande¬
ren Worten : ich brauchte dringend einen
neuen Anzug ! Nun ist das Bedürfnis eines
neuen Anzugs heutzutage eine Familienkata¬
strophe ; ein Dutzend Frauen kann man lecker
herausputzen um das Geld , das so ein Herren¬
anzug kostet . Aber wie ? — war ich nicht In¬
haber eines Sparkassenbuches ? ! Besaß ich
nicht , laut Statistik , im Durchschnitt 653 Mark
und 19,34 Pfennige ? ! He , wie —?

Ich betrat den feinsten Laden für Herren¬
artikel . Sieben bildhübsche Verkäuferinnen
und der Geschäftsführer bemühten sich um
mich . Ich verpaßte mir den elegantesten
Modellanzug . Er saß wundervoll — der frü¬
here Prinz von Wales , hätte er mich gesehen,
wäre vor Neid erblaßt . Der Herr Besitzer
sagte es selbst.

Als es ans Zahlen ging , reichte ich mein
Sparkassenbuch über fünf Mark . Der Mann
sah mich groß an . Da zückte ich aus meiner
Brieftasche jenen Zeitungsausschnitt , auf dem
schwarz auf weiß vermerkt war , die Einlage
jedes Sparers betrage —

„Nun , genügt das nicht ? “ sagte ich stolz.
„Sehen Sie : die amtliche Statistik besagt , daß
ich im Durchschnitt 653 —“

„Herr “
, antwortete da dieser Mensch , „Herr,

die Statistik meiner Firma besagt klipp und
klar , daß täglich im Durchschnitt drei zahlungs¬
unfähige Hochstapler aus meinem Lokal hin¬
ausgeschmissen werden . Heute waren ’s erst
zwei . . . ! !“

Genug — ist die Statistik nicht wirklich
eine fidele Wissenschaft ? !

Im Schlaf demontiert
Mit Frau und acht Kindern bewohnt Giovanni

B e n z o n i , ein italienischer Bauer , ein Häus¬
chen in Bergamo . Es ist , wie viele Häuser dort,
mit einem Blechdach gedeckt . Eines Morgens
wurde die Familie durch Regentropfen geweckt,
die den Schläfern ins Gesicht fielen . Als sie sich
den Schlaf aus den Augen rieben , sahen sie —
in den hohen Himmel . Geschickte Diebe hatten
über Nacht das Blechdach des Hauses demontiert.

Bewegung
Irene ist vollschlank . Sie möchte ganzschlank

werden . Der Arzt empfiehlt ihr Bewegung.
„ Aber die habe ich doch ! Ich bin den ganzen

Tag auf den Beinen . Außerdem treibe ich Gym¬
nastik .“

„ Das alles genügt nicht “
, sagt der Arzt . „ Sie

müssen lernen , systematisch mit dem Kopf zu
schütteln .“

„ Mit dem Kopf ? Glauben Sie , daß das hilft ? “
„ Sicher . Schütteln Sie nur , wenn Ihnen Kuchen

und Schlagsahne angeboten werden !“

Glühwürmchen . . .
Das waren noch die seligen Zeiten des Alt¬

meisters Lincke . Ganz Berlin sang , pfiff , träl¬
lerte : „ Glühwürmchen schimmre , Glühwürmchen
flimmre . . .“ Es mußte schon ein ganz großes
künstlerisches Ereignis sein , um das Flimmern
des kleinen Glühwürmchens zu überstrahlen.

Das Ereignis trat ein . Es war ein Gastspiel
der Pawlowa in der Krolloper . Das Haus war
ausverkauft , ausverkaufter als es je gewesen
war . Schon wartete alles auf den Beginn der
Vorstellung , als der Manager zum Direktor ge¬
stürzt kam . „ Ist sich Unglick — ist sich schreck¬
liches Unglick — sind nix da Madames Notten !“

Der Direktor erbleichte . Fehlten die Noten,
konnte die Pawlowa nicht tanzen — und das
ausverkaufte Haus wartete . Aber schon trom¬
petete der Unglücksrabe weiter . „ Fellen nix alle
Notten , feilen nur Pas de deux . O horrible ! Sel¬
ten Stick , ganz unbekannt .“

Na , vielleicht ließe sich die Situation doch
retten . Die Krolloper verfügte über einen ge¬
diegenen Fundus auch seltener Musikalien . „ Wie
heißt das Musikstück ? “ fragte der Direktor.

„ Nix heißen !“ rief der Manager entsetzt.
„ Notten nur hier !“ Und er wies auf seine Stirn.

„Vielleicht spielen Sie uns die Musik einmal
vor “

, bat der Direktor . Der Manager stürzte an
das Klavier und es erklang — wie wenige
Minuter nachher im Orchester : „ Glühwürmchen
schimmre , Glühwürmchen flimmre . . . “ Und die
Berliner jauchzten und sangen , und die Pawlowa
tanzte — und das Ganze war ein Riesenerfolg!

8 Meier „ Boubou “ um den Leib
Modenschau in Afrika

Europäerinnen sagen : „ leicht verrückt “

OPK DAKAR . „Was meine Kollegen in
Paris , Brüssel , Rom , Madrid und Frankfurt
können , kann ich auch — “

, sagte ein unter¬
nehmungslustiger französischer Stoffhändler
in Dakar und zog eine große Modenschau auf,
die ausschließlich von jungen hübschen Ne¬
gerinnen bestritten wurde . Das Interessante¬
ste daran war , daß die Mannequins ausnahms¬
los Eingeborene waren , die sich mit natürlicher
Grazie mitten in den Verkehrsstraßen Dakars
unter das Volk mischten . Man brauchte für
diese Modenschau , die nun für Dakar und
wahrscheinlich auch für andere afrikanische
Städte ein fester Begriff werden wird , kein
Lokal , keinen „Laufsteg “ und keine Musik.

Der einfallsreiche Stoffhändler wollte
gleich fest9tellen , wie seine Modelle gefielen
und wie sie sich den von den Eingeborenen¬
frauen im allgemeinen getragenen Stoffen
anpassen würden . Die Negerinnen in Afrika
tragen keine fertigen Kleider im europäischen
Sinne , sondern eine Art Hemden , denen sie
zwei schürzenähnliche Tücher hinzufügen.
Das Hauptbekleidungsstück bildet der „Bou¬
bou “

, der aus sieben bis acht Meter Stoff
besteht und um den Körper gewunden wird.

Die Völker Afrikas lieben lebhafte , farben¬
freudige , schreiende Farben . Die Stoffe , die
in Dakar gezeigt wurden , waren deshalb sehr
bunt und mit leuchtenden Mustern bedruckt.
Man sah unter anderem Blumen , Haushalt¬
artikel und Telefonapparate . „Reichlich ver¬
rückt “ stellten die anwesenden Europäerinnen
fest . Wahrscheinlich sagen die Negerinnen das
gleiche , wenn sie Bilder von europäischen
Moderevuen in die Hände bekommen.

Die erste rein afrikanische Modenschau hat
ihren Zweck erfüllt , die gezeigten Stoffe fan¬
den guten Absatz , und die hübschen Negerin¬
nen , die sie getragen haben , freuen sich schon
auf die nächste Kollektion , die sie vorführen
dürfen.

Das amerikan sehe Konzert
Eine Strauß - Anekdote

anläßlich seines heutigen 125 . Geburtstages
Das Leben Johann Strauß ’ war gewiß reich

an Ehrungen und an seltenen Ereignissen.
Aber die wunderlichste Ehrung , die ihm je
zuteil geworden ist , war die Leitung des Fest¬
konzerts zur Feier des hundertsten Gedenk¬
tages der Unabhängigkeitserklärung in Boston.
Schon damals drängte in Amerika alles zum
Gigantischen , und gigantisch war auch das
Honorar , das er erhielt : bare 100 000 Dollar,
zuzüglich freier Fahrt für sich und seine Be¬
gleitung . Das war die angenehme Seite der
Sache , unangenehmer für ihn als Musiker war
der Auftrag , das wohl größte Orchester zu
leiten , das bis heute je zusammen konzertiert
hat . Der Konzertsaal faßte 100 000 Hörer —
und für diese Menschenmenge hatte man nicht
weniger als 20 000 Musiker aufgetrieben . Es
war schlechterdings unmöglich , diese Masse
Mensch auch nur zu überblicken . Man hatte
daher je tausend unter den „ Subdirigenten“
zusammengefaßt , die den „Originaltakt “ an
ihre Heerscharen weiterzugeben hatten . Ein
Gong wäre in dieser Riesenhalle wirkungslos
verhallt , also gab ein Kanonenschuß das Zei¬
chen zum Einsatz . Strauß selbst schildert , wie
er unter diesen Umständen „Die schöne blaue
Donau “ dirigierte (es wäre wohl richtiger , von
einem ..blauen Ozean “ zu sprechen ) : „ Ich gebe
das Zeichen , meine zwanzig Subdirigenten
folgen mir , so rasch und gut sie können , und
nun geht ein Heidenspektakel los , den ich
mein Lebtag nicht vergessen werde . Da wir
so ziemlich zu gleicher Zeit angefangen hatten,
war meine ganze Aufmerksamkeit darauf ge¬
richtet , daß wir auch — zu gleicher Zeit auf¬
hörten . Gott sei Dank , ich brachte auch da«
zuwege . Es war das Menschenmöglichste .“

Von den „Leistungen “ dieses Konzertes war
Johann Strauß aber so erschöpf ! , daß er sich
späterhin , trotz der enormen Gagen , die ihm

geboten wurden , standhaft weigerte , noch eine
Konzertreise nach Amerika anzutreten.

Der Tiermaler Heinrich von Zügel
Mit einer kleinen Gedächtnisausstellung

weist das pfälzische Weinbauerndorf Wörth
am Altrhein , das durch ihn als „ Malerdorf“
berühmt wurde , auf den 100. Geburtstag des
Tiermalers Heinrich von - Zügel hin . Am 22.
Oktober 1850 wurde Zügel als Sohn eines
Schafhalters im schwäbischen Murrhardt ge¬
boren . Die Eindrücke der Jugendjahre , die
Freude an den Tieren blieben bestimmend für
sein ganzes Leben und Schaffen . Immer wie¬
der hat er Schafe und Kühe vor allem gemalt,
im Freien , auf der Weide im Spiel des Lich¬
tes , bei der Schur oder auf dem Markt . Be¬
gonnen hatte Zügel , der über Stuttgart als
Neunzehnjähriger an die Münchner Akademie
gekommen war , in der damals dort "geübten
dunkeltonigen Ateliermalerei . Doch bald stieß
er durch zur Freilichtmalerei des Impressio¬
nismus . Der Pinselstrich selbst wurde -licht-
haltig , die Farben hellten sich auf , der Bild¬
raum wurde von lebendig wogenden Farb¬
tönen erfüllt . In breiter , bisweilen virtuos
kraftvoller Malerei setzte Zügel in einem
sicheren kompositionellen Gefüge seine Tiere
hin . Doch konnte er auch die Weite der Land¬
schaft in ihren atmosphärischen Schwingun¬
gen , in ihren malerischen Stimmungen geben.
Zügels Schaffensgebiet war begrenzt , in sei¬
nen Grenzen aber erfüllt von echter male¬
rischer Kraft . Als über Neunzigjähriger erst
ist er , der 1894 Professor an der Karlsruher
und im Jahre darauf für Jahrzehnte an der
Münchner Akademie geworden war . gestor¬
ben . H . D.

Ausstellung Seufferheld
Die Stadt Weinsberg ehrt in einer gro¬

ßen Kollektiv -Ausstellung gegenwärtig einen
ihrer größten Söhne , den dort ,1876 geborenen
Maler und Graphiker Heinrich Seuffer¬

held, der 1940 gestorben ist . Seufferhelds Fami¬
lie ist eng mit dem öffentlichen Leben und der
Kulturprovinz Schwabens verbunden : des Künst¬
lers Großvater war mit Hölderlin zusammen auf
dem Tübinger Stift , der Vater fast ein Men¬
schenalter Stadtschultheiß von Weinsberg , wo
der Knabe geboren wurde , der in Heilbronn und
Stuttgart auf die Schule ging , die Akademien in
Berlin , München und Stuttgart besuchte und
mehrere Jahre als Leiter der Zeichenschule der
Universität Tübingen gewirkt hat . — Seuffer¬
held , der eigentlich durch einen kunstldebenden
Onkel zur Malerei kam , trat in Berlin in die
Zeit des reinen Naturimpressionismus und der
Historienmalerei und zeigt auch in seinen An¬
fängen Einflüsse der Berliner wie der Münche¬
ner Schule (A . v . Keller , Loffz usw .) . Im Grunde
aber hat ihn wohl Trübner am meisten ange¬
sprochen und auch Thoma ist nicht ohne Wir¬
kung auf ihn gewesen . Nur hat sich das alles
sehr schnell in Eigenes und Starkes umgesetzt,
auch in Eigenwilliges und Abwegiges . Denn ein
Maler nach der Mode ist Seufferheld nie gewe¬
sen ! Man kann das an den verschiedenen Auf¬
fassungen sehen , die er der stillen Weinsberger
Landschaft , der Weibertreu usw . gegeben hat,
oder in denen er sein Selbstbildnis wiederzuge¬
ben sich gezwungen sah . Seufferheld sah nicht
an sich und den Dingen vorbei , sondern durch
sie hindurch . — Stärker als in den Bildern kann
man das in der Graphik des Künstlers feststel¬
len . Hier ist nicht nur eine fast verschwende¬
risch gebrauchte Beherrschung der technischen
Mittel auffallend , sondern ein Zug ins Hinter¬
gründige und Symbolhafte . Eines der frühesten
Blätter Seufferhelds , ein Jugendwerk , zeigt ei¬
nen Totenkopf , der Tod als Symbol hat all sein
Schaffen begleitet und wahrscheinlich ist der
Zyklus „ Des Todes Lied “ (1925) sein graphisches
Hauptwerk , ein in den verschiedensten Tech¬
niken durchgeführter moderner Totentanz , der
den Tod als Herrscher des Lebens zeigt . Und zu
dem Seufferheld auch ein Kompositionsschema
für die Vertonung geschaffen hat.

Dieser Zyklus hat bei seinem Erscheinen in
Schwaben seinerzeit berechtigtes Aufsehen er¬
regt und er weist ähnlich wie das zyklische
Werk Max Klingers alle Vorzüge einer derart
gedichteten Bilderschrift auf , er ist vielgestaltig,

phantasievoll und wie gesagt in allen Möglich¬
keiten der Graphik geschaffen.

Weinsberg hat es sich nicht nehmen lassen,
die Eröffnung dieser Schau festlich zu inszenie¬
ren , die Witwe des Malers und Teile seiner Fa¬
milie waren anwesend , Museumsdirektor Dr.
M u s p e r , Stuttgart , der Biograph Seufferhelds,
hielt eine klare , tiefgreifende und sehr herz¬
liche Ansprache , in der er diese schöpferische
Kraft deutete und ihr Wesen bestimmte . Einige
wenige Freunde waren nach der Feier noch am
Grabe des Toten und schauten an einem hellen
Herbsttage durch nackter werdendes Gezweig
hinüber zur Kirche und Weibertreu , zu Bildern,
die der Meister oft genug mit Pinsel und Stift
eingefangen hatte . hf

Für den Bücherfreund
Der Kleine Brockhaus in zwei Bänden

Insgesamt 2800 Spalten Text mit über 5700
Abbildungen und Karten im Text und auf 120
einfarbigen und bunten Tafel - und Kartensei¬
ten darunter 9 doppelseitigen Karten sowie 200
Uebersichten und Zeittafeln . Jeder Ganzleinen¬
band 33 DM bei Barzahlung , 35 .10 DM bei Teil¬
zahlung.

Der 2 . Band vom Kleinen Brockhaus ist erschie¬
nen . Damit liegt dieses moderne Nachschlage¬
werk , das langentbehrte erste Lexikon , das der
bekannte Verlag nach dem Kriege herausge¬
bracht hat , jetzt abgeschlossen vor . Schlägt man
die Bände auf , die zusammen 1400 Seiten oder
2800 Spalten umfassen , besticht das schöne holz¬
freie Papier , der saubere , gutlesbare Druck eben¬
so wie der Reichtum an einfarbigen und bunten
Abbildungen , Tafeln und Karten . Vom Buchsta¬
ben ,,A“ bis zur Gruppe der neuentdeckten „ Zy¬
tostatika “ spannt sich der Bogen der Stichwörter,
Abbildungen , Tafelbilder , Karten , Zeittafeln und
Uebersichten als das Ergebnis jahrelanger redak¬
tioneller Vorarbeit , kritischer Sichtung und
zweckmäßiger Auswahl . So entstand ein verläß¬
liches Handbuch des Wissens für alle Zwecke
und über das Wichtigste aus allen Gebieten des
modernen Lebens . Natur und Geschichte , Politik,
Wirtschaft , Kultur , Kunst , Wissenschaft , Technik
und die Erfordernisse des Tages sind gleicher¬
maßen darin berücksichtigt . Der Kleine Brock¬
haus wird damit zu einem Querschnitt durch den
Stand des heutigen Lebens und Wissens
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